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Textilbazar. V e t r i n j s k a l S .

Der D oran'ch 'ag des 
D raubanals

L i u b l  j a n a, 21. Jänner.
Der wichtigste Punkt der Tagesordn-ng 

der gestern eröffneten ersten Tagung des 
Banalrates des Traubanats ist die Verab­
schiedung des Voranschlages für das Finanz 
jahr 1931-32. Tie Veryandlungen leitete 
Dauus Dr. M a r u s i c mit einer fast 
einstündigen Rede ein, in der er die allge­
meinen Richtlinien der Tätigkeit der Banal­
räte skizzierte und in großen Zügen den Vor 
anschlag besprach. Hiebei hob er insbesondere 
hervor, daß sich die gesamte wirtschaftliche 
Betätigung aller Bewohner vor allem auf 
Arbeit, Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit 
stützen müsse. Die Bauernbevölkerung sei 
die Hauptstütze eines Agrarstaates wie Ju­
goslawien, weshalb der Hebung der Land­
wirtschaft das größte Augenmerk zugewandt 
werden müsse. Die größte Sorge sei auch der 
Verbesserung des Straßennetzes, dem Frem­
denverkehr, der Hebung des Kulturniveaus 
unserer Bevölkerung, dem Fortschritt des 
Handels, Gewerbes und der Industrie und 
besonders der Hygiene zu widmen. Zwecks 
Erhaltung des Verkehrsnetzes werde ein 
Straßenfonds gegründet, aus dessen Ein­
künften die nötigen Ausgaben bestritten 
werden sollen. Die Banalverwaltung widme 
ein besonderes Augenmerk dem Umstand, daß 
die Bevölkerung nicht überlastet werde. Des­
halb seien auch die Abgaben sicherlich nicht 
übertrieben hoch.

Der Vorstand der Finanzabteilung der 
Banalverwaltung Dr. O r e l dann ein aus­
führliches E x p o s e e  über den Voran­
schlag. der Ausgaben in der Gesamthöhe von 
119,964 015 Dinar und ebensoviel Einnah­
men vorsieht. Gegenüber dem Jahre 1930-31 
ist der Voranschlag um 16 098.271 Dinar 
niedriger bemessen. Der S t r a ß e n -  
f o n d s sieht Ausgaben in der Höhe von 
27.-350 000 Dinar vor.

Auf das Z e n t r a l b ü r o  der Banal- 
verwaltnng entfallen 12 999.020 Dinar, da- 
non auf die Personalbezüge 8.034.520 Dinar 
got-cn”^  8Ö”3 8 dezent der Gesauttaus-

k ? *? Bedürfnisse der L a n d w i r t-
10 760 911 Ausgaben in der Höhe von 
19, < »0.211 Dmar oder 17 Prozent des ge-
5 ^ V o ° S ^ r09eä "°rgesehcn, somit um 
5,422..,40 -mar mehr als bisher. Es wäre 
zu erwähnen, dag in M a r i b o r  eine 
A " rN  1 M n l e eröffnet wurde, zu deren 
Erhaltung die Danalverwaltung 450.000 Di 
nar beisteuert.

Für die Erhaltung und Verbesserung des 
B e r k e h r s sind 13,466.308 Dinar od. 14 
Prozent des Voranschlages vorgesehen, um 
4,574.890 Dinar mehr als im Jahre 1930-31.

Das Kapitel über ö f f e n t l i c h e  A r ­
b e i t e n  enthält eine Gesamtsumme von 
21,546.013 Dinar, wovon 8, 121.013 Dinar 
für die Bezüge des Straßenpersonals be­
stimmt sind, die ein Straßennetz vo» rund 
3600 Kilometern zu beaufsichtigen und in­
standzuhalten haben. Verschiedene Meliora­
tionen und Regulierungen von Wasserlachen 
f-tten durch eine besondere Anleihe Zustande­
kommen. Die materiellen Ausgaben für die

Der Weiße Tod
Furchtbares Lawinenunglück Im Karwendelgeblrge — Sine aus g Fahrern 

bestehende ©fiableiiung verschüttet — Sieben Todesopfer
M ü n c h e n ,  21. Jänner.

An der Benediktiner-Wand im Karwen- 
delgebirge ereignete sich gestern spätnachmit­
tags ein schweres Unglück. Eine Abteilung 
der Teilnehmer am Skikurs der bayrischen 
Landespolizei wurde von einer Lawine ver­
schüttet. Es wurde sofort eine Rettungsex­

pedition an Ort und Stelle entsandt, die bei 
Scheinwerferlicht die ganze Nacht arbeitete, 
um die Verschütteten auszugraben.

Der Führer der SkiÄNe'.lung, Oberleut­
nant Remold, konnte als erster geborgen 
werden. Im  Laufe der Nacht gelang es der 
Hilfsexpedition, einen zweiten Verschütteten

zu retten und ihn schwerverletzt auf der 
Propstalm unterzuüringen, von wo er spä­
ter ins Krankenhaus gebracht wird. Kurz 
vor Tagesanbruch wurden auch die restlichen 
sieben Teilnehmer am Skikurs geborgen, 
doch waren sie bereits tot.

Hungermärsche in Amerika
Plünderung durch Arbeitslose

Eine riesige Gruppe von Arbeitslosen ver 
anstaltete gestern abends einen Hunger­
marsch nach dem Rathause. Die Polizei trieb 
die Menge auseinander und verhaftete zwei 
Kommunisten.

Auch in den westlichen Staaten der U- 
nion wurden Hungermärsche von Erwerbs­
losen veranstaltet. In  der Stadt Oklahoma

N e w y o r k, 21. Jänner, 
zogen Tausende vor das Rathaus und for­
derten Geld für den Ankauf von Lebensmit­
teln. Da die Forderung kein Gehör fand, 
stürmte die Menge die Lebensmittelgeschäfte 
und plünderte dieselben aus. Der Polizei 
gelang es nach längerer Zeit, die Plünderer 
zu vertreiben und 26 Personen zu verhaften.

Die Grippe rückt vor
Zehnlauseube von Erkrankungen in Frankreich nnb Spanien

P a r i  s, 21. Jänner.
In  ganz Frankreich herrscht eine immer 

stärker zunehmende Grippeepidemie, die be­
reits zahlreiche Opfer gefordert hat. Die 
Krankheit hat einen derartigen Umfang an­
genommen, daß die meisten Schulen gesperrt 
werden und die Unternehmungen den Be­
trieb stark einschränken mußten, da ein star­
ker Prozentsatz der Bevölkerung darnieder­
liegt. Wegen Erkrankung des Gerichtsperso­
nals mußten alle Verhandlungen vorläufig 
um acht Tage hinausgeschoben werden. In  
den Fabriken in Grenoble ist ein gutes Drit 
tel aller Arbeiter an Grippe erkrankt.

M  a d r i d, 21. Jänner.
Aus allen Teilen des Landes treffen Nach 

richten über Mafsenerkrankungen an Grip­
pe ein. I n  der Hauptstadt müssen nicht weni­
ger als 30.000 Personen das Bett hüten. We 
gen des starken Prozentsatzes der Erkrankun­
gen mußten Post, Straßenbahn, Eisenbahn 
usw. den Betrieb bedeutend einschränken. 
Die meisten Veranstaltungen wurden abge­
sagt und Theater, Kinos und andere Ver­
gnügungsstätten gesperrt.

Nundfun rede 
Macdonalds über Andien

L o n d o n ,  21, Jänner.
In  einer Rundfunkrede verteidigte Mini­

sterpräsident M  a c d o n a l d die von ihm 
in der englisch-indischen Konferenz verfolgte 
Politik. Wenn England seine alten Verspre­
chungen wirklich ernstlich nehme, könne man 
hoffen, daß in Indien Ruhe und Ordnung 
wieder hergestellt würden. Es sei Sache der 
Inder, zu zeigen, daß sie das in sie gesetzte 
Vertrauen rechtfertigen.

Straßenerhaltung werden aus dem Straßen- 
sonds bestritten.

Auf die s o z i a l e  F ü r s o r g e  ent­
fallen 29,547.634 Dinar oder ein Viertel al­
ler Ausgaben, davon 2 Millionen für die 
Unterstützung der Bauaktion und rund eine 
Million für die Errichtung vo« Siechenhäu- 
sern.

Für das G e s u n d h e i t s w e s e n  
sind 14,568.532 Dinar vorgesehen. Diese 
Summe ist geringer als im Vorjahr, da an- 
zunehmen ist, daß mit 1. April das Kranken­
haus samt der Gebäranstalt in Ljubljana 
und die Irrenanstalt in Studenec vom Staat 
übernommen werden. Zwecks Gewinnung 
einer Anstalt für Geisteskrankheiten für den 
nördlichen Teil des Draubanats wurde das 
Schloßgebände „Novo Celje" angekauft, wo­
rin 300 Geisteskranke untergebracht 
werden können, wodurch eine bedeutende 
Entlastung der überfüllten Anst.lt in Stu­
denec erzielt wird.

Als Unterstützung des H a n d e l s, G e - 
w e r b e s und der I  n d r: st r i e sind

In  ähnlicher Weise sprach auch L l o y d  
G e o r g e. Er sagte es wäre jedoch verfrüht 
schon jetzt zu frohlocken, da man noch einige 
Monate abwarten müsse. Er versprach der 
Regierung die Unterstützung der Liberalen» 
falls alles einen guten Verlauf nehme.

Der Konservative C h u r c h i l l  übte an 
der von Mardonald verfolgten Politik schar­
fe Kritik. Er meinte, die Interessen Groß­
britanniens seien nicht genügend geschützt 
worden. Er hoffe, daß die öffentliche Mei­
nung sich dessen bewußt sei und daß das Par 
lament danach handeln werde.

4,358.872 Dinar gedacht, während die Aus­
gaben für A g r a r o p e r a t i o n e n  
auf 812.000 Dinar festgesetzt sind.

Für die A n n u i t ä t e n t i l g u n g  
und den Z i n s e n d i e n s t  ist eine Sum­
me von 8 Millionen Dinar vorgesehen, wo­
von auf die Begleichung der von den frühe­
ren Großzupanaten in Ljubljana und Ma­
ribor eingegangenen Verpflichtungen 6 M il­
lionen Dinar entfallen.

Für v e r s c h i e d e n e A u s g a b e n  
sind 9,473.000 Dinar vorgesehen, die größ­
tenteils zur Begleichung der Forderungen 
aus den früheren Jahren verwendet werden. 
Eine Million kommt der E l e k t r i f i z i e 
r u n g des Banats zugute.

Zwecks leichterer Aufbringung der Bedek- 
kung der vorgesehenen Ausgaben wurden im 
neuen Voranschlag die Z u s ch l ä g e zu den 
direkten Steuern von 40 auf 35 Prozent 
He r a b ge s e t z ,  wodurch sich die bisherige 
Ziffer von 30,800.000 auf 27,824.160 Dinar 
ermäßigt. Die übrige Bedeckung wird durch 
die bisherigen Einkünfte erfolgen.

Blutiges Drama unter 
Derwaltungsräten

B r ü s s e l, 21. Jänner.
In  der Sitzung des Verwaltungsrates der 

Aktiengesellschaft für chemische Erzeugnisse 
in Flaxesse spielte sich bei der Aussprache 
über die Wahl eines neuen Aufsichtsrats­
mitgliedes und der Ersatzwahl für den D i­
rektor Laubey ein blutiges Drama ab. Sau­
bet) geriet plötzlich derart in Wut, daß er 
ettten Stuhl zerbrach, einen Revolver zog 
und auf die Versammelten mehrere Schüsse 
abgab. Durch die Schüsse wurde der Vertre­
ter der Eisen- und Hüttengesellschaft „La 
Providence" Delobbe getötet. Ein anderes 
Aufsichtsratsmitglied wurde schwer verletzt. 
Lauby jagte sich sodann eine Kugel in den 
Kopf.

Kurze Rachrichten
L o n d o n, 21. Jänner.

Der englische Gesandte in Athen hatte, 
wie „Exhange" meldet, eine Unterredung 
mit dem Ministerpräsidenten V e n i z e  - 
I o s. Es handelt sich um die Fortsetzung der 
englischen Bemühungen, eine Aussöhnung 
zwischen Griechenland und Bulgarien her­
beizuführen. /

M  o s k a u, 21. Jänner.
Wie amtlich mitgeteilt wird, haben sich in 

letzter Zeit in der Versorgung Moskaus und 
seiner Umgebung mit Gemüse große Miß­
bräuche ergeben. Die GPU. hat festgestellt, 
daß eine Reihe von Personen, die Beziehun­
gen zu den Moskauer Genofsenschaftsver- 
bänden unterhielten, eine großzügige Aktion 
für die Erhöhung der Gemüsepreise durch­
geführt hatten. Zahlreiche Personen wurden 
verhaftet und nach Sibirien verbannt. I n  
der letzten Zeit wurden bereits 220 Personen 
nach Sibirien verschickt.

D o r n ,  21. Jänner.
Die Besitzung Doorn, wo Exkaiser W il­

helm wohnt, wurde von der holländischen Re 
gierung zum Nationalpark erklärt. Dadurch 
ist der Kaiser fast von allen Steuern und 
öffentlichen Abgaben befreit. Er darf jedoch 
nicht mehr Bäume fällen und neue Gebäude 
errichten.

B u k a r  e st, 21. Jänner.
Nach der Schreibweise der Presse macht 

in der letzten Zeit die monarchistische Bewe­
gung in Griechenland große Fortschritte. 
Für die Wiedecherstellung der Monarchie 
soll sich angeblich besonders England ein­
sitzen. Auch die venizelistische Regierung sei 
nicht mehr so unerbittlich gegen die Mo­
narchie. Wie die Blätter berichten, soll Ex 
könig Georg schon seine Vorbereitungen für 
die abermalige Besteigung d. griechischen Kö­
nigsthrones getroffen haben.

Börsenbericht
Z ü r i c h ,  21. Jänner. Devisen: Beograd 

9.1275, Paris 20.25375, London 2o.08875, 
Ncwyork 516.9375, Mailand 27.06, Prag 
15.305, Wien 72.675, Budapest 90.25, Ber­
lin  122.78.



„Manvorer Zekkung" Nummer 2f. Donnerskaff, den 22. Jenner 1931

Die Einladung erfolgt
Alle St!eolert$n für die baldige Einberufung der aNgemeinen aibrüflunqetonftrm*

G e n f .  21. Jänner.

Wie nicht anders zu erwarten war, hat 
sich der Sonderausschuß zum Studium der 
Frage der Einladung der europäischen 
Nichtmitglieder zur Europäischen Konfe­
renz unter dem Druck der Verhältnisse 
dafür entschieden, dem Vorschlag Deutsch­
lands und Italiens stattzugeben. Der 
Ausschuß hielt zwei Sitzungen ab, eine 
geheime und eine öffentliche.

In  der geheimen Sitzung, die bereits 
»ach der montägigen Nachmittagssitzung 
des Rates stattsand, setzte sich Briand da­
für ein, in einer zweiten geheimen Sitzung 
über die Frage nochmals zu verhandeln 
und einen definitiven Beschluß zu fassen. 
Henderson widersetzt« sich jedoch den Aus­
führungen Briands und trat für die Ö f­
fentlichkeit der Verhandlungen ein, da ja

Om nächsten Tage sowieso alles in der 
Presse stünde.

Der Ausschuß hielt nun gestern eine 
zweite, öffentliche Sitzung ab, in welcher 
nach längerer Verhandlung der Beschluß 
gefaßt wurde, R u ß l a n d ,  die T ü r- 
k e k und I s l a n d ,  das ebenfalls noch 
außerhalb des Völkerbundes steht, zur 
Europäischen Konferenz cinzuladen. Da­
mit ist diese Frage, die im Schosse des 
Völkerbundes soviel Staub aufgewirbelt 
hat, erledigt.

G e n f ,  21. Jänner.
Ter Völkerbundrat trat gestern vormit­

tags zu einer Sitzung zusammen, in wel­
cher die Frage der Einberufung der all­
gemeinen Abrüstungskonferenz angeschnit­
ten wurde. Der spanische Delegierte Oui- 
nones de Leon erstattete «ine ausführli­

chen Bericht über die Vorarbeiten für dir 
Zusammenkunft aller Staaten der Welt. 
Der englische Außenminister Henderson 
setzte sich für ehebaldige Konferenz wärm- 
stens ein. Der Vertreter Italiens, Grandi, 
unterstützte Hendrrsons Ausführungen u. 
meinte, die Abrüstungsfrage dürfe nicht 
länger auf die lange Bank geschoben, son­
dern schon in der gegenwärtigen Ratsta­
gung definitiv gelöst werben. Briand war 
in seinen Ausführungen ziemlich optimi­
stisch, erklärte jedoch, daß die Abrüstungs­
konferenz den ganzen Fragenkomplex 
kaum aus einmal werde bewältigen kön­
nen. Doch werde in der Entwaffnungskon- 
serenz der erste groß« Schritt zur endgil- 
tigen Abrüstung getan werden. Für die 
elwbaldiqe Einberufung der Konferenz 
sprach u. a. auch der Vertreter Polens, 
Außenminister Zaleski.

Konfervaliver Alarm
Cord Seltnem ere gegen jede KvnzeMen an Indien

Aus L o n d o n  wird gemeldet:
Die Konservativen blasen Alarm. Lord 

R o t h e r m e r e. der in seiner Sonn­
tagszeitung „Svnday Dispatch" unter sei­
nem Namen einen heftigen Artikel ge­
bracht hat „Sollen mir Indien verlieren?" 
malt ein düsteres Bild von der gegen­
wärtigen Lage in Indien 

Ungehorsam gegen das Gesetz, Miß­
achtung englischer Autorität. Aufruhr und 
Mord herrschen und die extremsten For­
derungen der extremst'n indischen Natio­
nalisten dienen Lord Rothermere dafür, 
um den Engländern zu Haufe die Folgen 
indischer Selbständiakeit in grauenvollen 
Farben zu schildern: D'e Hafen s-gen eng 
lischen Import gesperrt, die Rückzahlung 
aller in Indien angelegten P'nndmilliar- 
den öffentlicher und privater Anleihen u. 
Anlagen verweigert, als Folge davon völ­
lige Verarmung der Engländer, ob sie nun 
große Kaoitalsanlagen in Indien besitzen 
oder ob sie nur als kleine Leute wenige 
indische Aktien oder Obligationen haben. 
Indien mit seinen 220 Millionen Men'cheu 
verschiedenster Rassen, Religionen ,ntd hi­
storischer Vergangenheit und Tradition sei

überhaupt nur d»rch die ena'ische Herr­
schaft zu einer Emheit geworden und die 
einzige geschichtliche Tradition, die diese 
Millionen Menschen haben, sei ihre briti- 
schr Vergangenheit.

Das offizielle Organ der Regierungs­
partei. der „D a i l y S e r a l b". gibt 
Lord Rothermere eine kurze und würdige 
Antwort. Sem Versuch, politische Panik 
in England über die indische Frage zu 
verbreiten, fei verwerflicher und gefährli­
cher Unfug. Mit der gleichen Wut hätten 
die Konservativen den l'beralen Premier 
Campbell Bannermann angegriffen, als 
er den Buren schon wenige Jahre nach 
dem südafrikanischen Kriege Selbstverwal­
tung gegeben habe. In  Indien gebe es 
heute nur zwei Möglichkeiten: Entweder 
rücksichtslose Unterdrückung durch ein rie­
siges Aufgebot von Militär, das aber die 
Freiheitsbewegung nicht aus die Dauer 
durch bloße« Terror Niederhalten könne 
oder Verständigung und Selbstverwal­
tung. Was ein Gewaltregime in Indien 
für England und die englische Herrschaft 
bedeuten würde, habe sich Lord Rotherme­
re offenbar nicht überlegt.

Revolution oder Diktatur?
Spanien vor de» Parlamenlswahlen

A. E. M  a d r  i d, Jänner 1931. 
den Erregung kaum anzunehmen ist, daß die 
Wahlpropaganda ganz ohne Zwischenfälle 
verlausen wird, hat diese Erklärung der Re­
gierung tiefe Beunruhigung hervorgerufen. 
In  Opvositionskreisen wird dem Kabinett 
sogar jetzt schon die Absicht zugeschrieben,

Seit der so schnell gescheiterten M ilitä r­
meuterei von Jacar und Cuatro Vientos 
lebt Spanien in einem F i e b e r z u -  
stond. Da die Zensur die Unterrichtung und 
Aufklärung der Oeffentlichkeit verhindert, 
taufen die unkontrollirrbarsten Gerüchte um 
und halten die Bevölkerung, die Behörden 
and die Polizei in Aufregung. Die mit der 
Zensur wieder aufgetauchten „schwarzen Zei 
timgen" tragen nicht gerade zur Beruhigung 
bei. Jedes noch so geringfügige Ereignis 
gibt zu falschem Alarm Anlaß.

Immer wieder geht die Rede von einer 
mehr oder weniger unmittelbar bevorstehen­
den R e v o l u t i o n .  Obwohl die Mög­
lichkeit einer revolutionären Erhebung nicht 
unbedingt von der Hand zu weisen ist, hat 
es doch den Anschein, daß die Republikaner 
zu einer wirklich erfolgversprechenden um­
fassenden Aktion gegenwärtig weniger denn 
je in der Lage seien. Sowohl die nicht zu 
iode zu hetzenden Nachrichten von einem 
demnächst ausbrechenden Generalstreik als 
auch die gerade in den letzten Tagen wieder 
kolportierten Gerüchte von der bevorstehen­
den Wiederaufrichtung einer Militärdikta­
tur sind nach der Lage der Dinge mit größ­
ter Zurückhaltung aufzunehmen. Die Regie­
rung Berenguer hat den Beschluß gefaßt, die 
Wahlen am 1. März vorzunehmen, die Wahl 
kampagne vom 8. Februar ab zuzulaflen und 
zu diesem Dermin den Belagerungszustand 
aufzuheben. Das dazu erforderliche Dekret 
durfte von der Regierung in den ersten Ta- Aus der amerikanischen Seite der Niaga- 
gen des Februar dem König zur Unte.zeich- ra-Fälle (im Bilde links von der Insel) 
nung vorgelegt werden. Allerdings hat die lösten sich vom oberen Rande Gesteinsmasten 
Regierung gleichzeitig angekündrgt, daß sie in einer Breite von 50 Metern und in einer 
im Falle von Wahlunruhen ohne Zögern Tiefe von 70 Metern und stürzten in die 
den Belagerungszustand wieder verhängen, Tiefe. Der Absturz ist die größte Betäube« 
werde. Da bei der «ge*wäetigen herrschen« I rang, die die Niagara-FAle feit Menschen«

am Tage vor der Abstimmung den Belage­
rungszustand wieder herzustellen, nachdem 
sie durch die scheinbare Freiheit der Wahl 
kampagne einen Beweis ihres guten Willens 
gegeben habe.

Durch diese unklare u. zweideutige Situa 
ti.on wird selbstverständlich die Haltung der 
Parteien am Vorabend der Wahlen stark 
beeinflußt Bisher haben sich nur die Grup 
ven der äußersten Rechten, die unentwegten 
Monarchisten, zur Aufstellung von Kandi 
baten bereit gezeigt. Sie haben teilweise 
auch schon mit dem Innenministerium Füh 
lung genommen. Blenders eifrig zeigte sich 
in den letzten Tagen der konservative Kata 
Ionier ff; Out Cambo, der dem Vernehmen 
nach der Regierung seine Unterstützung ver 
sprachen haben soll, falls man ihm in den 
Gnftigin Cortes die Bildung einer konser 
vativei. Gruppe ermögliche, deren politische 
Bedeutung einen Anspruch Cambos auf die 
Nachfolge des Generals Berenguer rechtfer 
tige. Was daran Wahres ist, läßt sich schwer 
Beurteilen; immerhin steht fest, daß die übri- 
ccr Konservativen die zahlreichen politischen 
Besprechungen Cambos mit wachsender Um 
ruhe verfolgen. Die gemäßigten Monarchie 
sten, also die Linkskonservativen unter Sam 
chez Gnerra, die Demokraten unter Garcia 
Prieto, die Liberalen unter dem Grafen Ro 
mat.ones und Billanueva, die Reformisten 
unter Melguiades Alvarez, lehnen eine Be 
teiliaung an den Wahlen teils überhaupt, 
teils zum mindesten unter dem Belagerungs 
zustand ab. Daß die Republikaner und So 
zialisten sich de« Wahlen fernhalten werden, 
darf wohl jetzt als feststehend gelten.

Man hat bei all dem den Eindruck, daß 
die Regierung Berenguer zwar den ehrlichen 
Willen hat, Spanien zu normalen, verfas­
sungsmäßigen Zuständen zurückzuführen, 
daß sie aber angesichts der wahrlich nicht 
geringen Schwierigkeiten, die sich vor ihr 
auftürmen, nicht recht weiß, welchen Weg 
sie beschreiten soll. Daß unter solchen Um­

Ostiffioer Felssturz im Niagara-Fall
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gedenken erfahren haben: in den Kamm der 
Fälle wurde eine riesige Bresche gerissen, u 
am Fuße der Fälle türmen sich die abgestürz­
ten Felsmasten zu einem hohen Hindernis, 
das von wirbelnden Wassermassen umtost 
wird

ständen hier und da mit dem Gedanken ei­
ner m'uen Militärdiktatur gespielt wird, um 
der überhandnehmenden republikanischen 
Propaganda ein Ende zu bereiten, ist nicht 
unwahrscheinlich. Ueberraschungen bleiben 
in diesem Lande jederzeit möglich; aber nach 
den von Prime de Ravera gemachten Feh­
lern und Erfahrungen dürften sich der Kö­
nig und seine Umgebung doch wohl sagen, 
daß eine neue Diktatur, schon weil sie die 
noch jetzt gespaltene Opposition in eine Ein­
heitsfront zwänge, für die Dynastie und Mo 
narchie ebenso verhängnisvoll werden müßte 
wie die Revolution selbst.

A u s  dem ÄuMzbienfte
Seine Majestät der König unterzeichnet« 

einen Ufas, womit eine Reihe von Richtern 
aus Dienstesrücksichten oder auf eigenen 
Wunsch versetzt und einige Auskultanten zu 
Richtern bestellt werden. Es wurden bestellt'

Zu Richtern des Kreisgerichtes in Mari­
bor die Richter des Bezirksgerichtes Cvetko 
A s ch m a n n kPtuj) und Dr. SreLko G r- 
m o o Z e k (Dolnja Lendava); zum Richter 
des Landesgerichtes in Ljubljana der Rich­
ter des Bezirksgerichtes in Konjice Janko 
M ü l l e r ;  zum StaatSanwaltssubstituien 
beim Kreisgericht in Celje der Richter des 
Bezirksgerichtes in Sostanj Georg 2 e■ 8» 
j a ! ;  zum Leiter des Bezirksgerichtes in 
Kozje der Richter desselben Gerichtes Sil» 
oerius P a k i z.

Persetzt wurden die Richter des Bezirks­
gerichtes Josef Z o r k o von Smarje bei 
JelSe nach Kamnik. Jo es P f e i f e r  von 
BreLire nach Kranj und Franz © l a b e  
von Marenberg nach Radovljica.

Nachstehende Auskultanten wurden zu 
Richtern ernannt: Alexander T r a m p n ä 
(bisher beim Kreisgericht in Maribor) rät 
Kozje, Branko G o s l a r  (Landesgericht in 
Ljubljana) für Pfui, Dr. Mirosiav D e v  
(Preisgericht in Maribor) für Dolnja Len­
dava, Josef K o k a l j (Landesgericht in 
Ljubljana) für Smarje pri JelZah, Mirko 
K e j z a r  (Kreisgericht in Maribor) für 
Marenberg und Zdenke V e r s t o v ö e k  
(Preisgericht in Maribor) für §o§tanj.

Ser Tanz. ö?r in den Tod 
führen sollte

H a m b u r g, den 20. Jänner. In  einer 
Hamburger Gastwirtschaft spielte sich in der 
Nacht zum Sonntag ein blutiges Ehedrama 
ab. Der 26jährige Arbeiter Simrod traf zu­
fällig in der Gastwirtschaft seine von ihm ge­
trennt lebende Ehefrau. Nach einem vergeb­
lichen Aussöhmingsversuch bat Simrod sei­
ne Frau um einen letzten Tanz. Das Ehe­
paar betrat das Klubzimmer, ließ einen 
Grammophon spielen und tanzte. Plötzlich 
zog Simrod einen Revolver, schoß seine 
Frau ins Gesicht und brachte sich dann selbst 
einen Schuß in die Schläfe Bei. Beide wur­
den sofort einem Krankenhaus zugeführt. 
Der Zustand des Ehemannes ist besorgnis­
erregend, während für seine Frau keine Le­
bensgefahr besteht.

M I MIM
I n  der heutigen Nummer begin­

nen wir mit dem Abdrucke eines neuen 
Romans:

l i i l i
-von Rudolf Reymer.

Ein flott-bewegter, kriminalistisch-var- 
kender Ausbau, mitreißend oft in frisch 
klirrender Tat, untermischt mit viel 
Ironie und gesundem Humor — das 
ist die Handlung, die dem gefesselten 
Leser die bunten Erlebniste und man­
nigfachen Schicksale des Helden und er 
übrigen Hauptpersonen vor Augen 
führt. Billy Bill, der „Liebesbeteftiö'"' 
— ein kerniger, tapferer Geselle, der 
bis zum . Schluffe seine Sendung nicyt 
kennt und dann vor ein plötzliches 
„fait accompli" gestellt wird, das nicht 
mir ihn, sondern auch — den Leser 
u. Leserin hoch befriedigt. Womit untzer 
Wunsch und Zweck restlos erfüllt er- 
lSsint Dir Redaktion,
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25. Feber: Generalprobe...
Die Exekutive der Komintern wiN die Diszipliniertheit der Massen prüfen —

Man plant Anruhen in allen Großstädten
Wie aus B e r l i n gemeldet wird, ver­

öffentlicht das „T e m p o“ unter der 
UeLerschrift „Moskau befiehlt Unruhen am 
25. Februar" in großer Aufmachung ein 
Prkvattelegramm aus Riga, in dem es 
unter anderem heißt: Die lett'sche politi­
sche Polizei hat zwei ruffische Emissäre aS- 
gefangen, die im Begriffe standen, sich 
nach den Vereinigten Staaten e'nzufchif- 
fsn. Man fand bei ihnen wichtige Papie­
re, aus denen hervorgeht, daß die Exe­
kutive der Komintern für den 25. Februar 
eine große Aktion plane, von der man ei­
nen großen Erfolg für die kommunistische 
Idee erhoffe.

Die beiden verhafteten Agenten gehö­
ren, nach dem Bericht zufolge, zu einer 
etwa 300 Mann starken Gruppe, die die 
Order haben, in den europäischen Haupt­
städten und in den Vereinigten Staaten 
am 25. Februar Aufmärsche, Unruhen u. 
kleinere Putsche hrrvorzurufen, durch die 
die Klaffengegensätze verschärft werden u. 
die der Bewegung neue revolutionäre 
Schwungkraft geben. Für die Propagie­
rung einer „Internationalen Tagung der 
Arbeitslosen" am 25. Februar seien große 
Geldsummen zur Verfügung gestellt wor­
den, die in der Hauptsache nach den Ver­
einigten Staaten fließen sollen.

Die amerikanischen Behörden sind von 
Riga aus darüber informiert worden, daß 
sich Emissäre auf dem Wege nach den Ver 
einigten Staaten befinden. In  einem bei 
den Verhafteten vorgfundenen Propagan­
daprogramm wird der 25. Februar als ei­
ne Generalprobe dafür bezeichnet, wie weit 
die Disziplinierung der Massen bereits ge­
lungen sei. An diesem Tage sollen in der 
ganzen Welt wie auf einen Schlag über­
all kleinere oder größere Unruhen hervor- 
gerusen werden, die gewissermaßen ein 
Vorzeichen der Weltreoolution darstellen 
sollen.

Familie Gang regiert
Ein einziges AamMengefchlechl beherrscht bas chinesische 

Aiesenreich — Wenige Ausnahmen
Für alle Kenner der chinesischen Verhält­

nisse ist es kein Geheimnis mehr, daß das 
Riesenreich von einer einzigen Familie be- 
herr'cht wird, und zwar von dem Geschlecht 
S u n g. Die Angehörigen der Familie 
Sung verstanden es, ihren Einfluß in den 
chinesischen Staatsangelegenhe'ten im Laufe 
ver letzten Jahrzehnte in ausschlaggebender 
Weise geltend zu machen. Die erste Macht­
position im Reiche der Mitte verschaffte sich 
die Familie Sung noch zu Lebzeiten des gro 
ßen chinesischen Reformators und Staats­
mannes Sun-Dat-Sen, der sich mit einer ver 
drm Sung-Schwestern »erheiratet batte. Die 
zweite ToÄ'er aus der Sung-Familie wurde 
von dem Marschall Tschang-Kai-Scbek, dem 
fetzigen Oberhaupt der chinesischen National 
reg'entng in Nanking heimgeführt. Die drit­
te Schwerer heiratete den ftandelsminCter 
der Nanking-Regierung ft. ft. Knug, dessen 
Geschlecht zu den angesehensten Familien 
Chinas zählt und sich eines großen An'ehens 
erfreut, da es von dem großen Religions­

lehrer Konfuzius abstammt. Die vor kurzem 
bekanntgegebene Verlobung der Schwester 
des Marschalls Tschang-Sue-Liang des man­
dschurischen Diktators mit einem Angehöri­
gen derselben Familie. T. A. Sung, hat in 
China großes Aufsehen erregt und trug zur 
Versöhnung zwischen der Mulden- und der 
Nanking-Regierung bedeutend bei. Die be­
vorstehende Eheschließung wird zweifellos 
den Sung-Einfluß in China noch mehr fe­
stigen. Das jüngste Mitglied der Sung-Fa­
milie, T. V. Sting, bekleidet den Posten des 
Schatzm'nisters in Nanking, während der 
Sohn des verstorbenen Sun-Dat-Sen. müt­
terlicherseits auch ein Sung, Verkehrsmini­
ster ist. Die SunaZ gehören zu der christli­
chen Methodistengemeinde. Der Außenmini­
ster der Nanking-Regierung C. T. Wang ge­
hört nicht zum Snng-Ge'chlecht. Da er aber 
noch Junggeselle ist, besteht die Absicht, auch 
diesen „Außenseiter" in die regierende Fa­
milie Chinas einzuführen.

KOrteiis emzme Gorge
Dvrbereilunyen zum Prozetz Zerren den Düsseldorfer Massen­

mörder

Peter K ü r t e n  befindet sich indeß im 
Düsseldorfer Gefängnis, und zur Verhütung 
einer Flucht rder eines Selbstmordes wur­
den außcrordent 'che Maßnahmen getroffen. 
Schon vor der Einlicferung des Unholds 
wurden an den Zellenfenstern die eisernen 
Stäbe heransgenommen und durch ein Git­
ter von besonders widerstandsfähigem Stahl 
ersetzt. Die Zelle des Massenmörders wird 
von der Wacbzentrale aus in ihrer ganzen 
Länge übersehen und vor der Zellentür steht 
Tag und Nacht ein Wachtposten.

K ü r t e n  selbst scheint sich im Untersu­
chungsgefängnis überaus wohl zu fühlen 
und zeigt von Reue oder etwa Melancholie 
keine Spur. Seine wesentlichste und größte 
Sorge bleibt nach wie vor sein Aeußeres. Er 
beschäftigt sich hauptsächlich mit seiner Toi­
lette und unermüdlich mit seiner Frisur. 
M it einer unverständlichen Ruhe spricht er 
mir jedem bei jeder möglichen Gelegenheit 
nur über diese Fragen.

Die Gerichtssachverständigen werden in 
diesem Fall keine leichte Aufgabe haben.

Wann werden wir zum 
Mond fliegen?

Der bekannte französische Gelehrte ft ea 
n a u t  - P e l  t i e r, der sich mit den Fra­
gen der Raumflüge eifrig befaßt, erhielt kürz 
lich von der amerikanischen Gesellschaft für 
interplanetarische Flugforschungen eine ori­
ginelle Anfrage. Amerikaner, sind ungedick- 
d-ige Menschen. I n  ihrem Brief fragen sie 
den französischen Gelehrten: „Können Sie 
uns den genauen Zeitpunkt angeben, an 
welchem die erste Flugrakete aus Newyork 
nach Paris zur Absenduna gefangen wird? 
Können Sie uns auch mitteilen, wann die 
erste Rakete aus Newyork nach dem Mond 
starten wird?" Diese mit echt amerikanischer 
Präzision gestellten Fragen brachten den 
französischen Forscher nicht in Verlegenheit. 
Er gab der amerikanischen Gesellschaft fol­
gende Antwort: „Die erste Rakete von New. 
York nach Paris wird genau in sieben Jah­
ren abgelassen werden. Was die Mondrakete 
anbetrifft. so wird ihre Konstruktion noch 
25 Jahre wissenschaftlicher Forschungen in 
Anspruch nehmen. Die Herstellung wird drei 
Millionen Dollar kosten."

Der schwimmende Gplelklub
Der große Erfolg, dessen sich das schwim­

mende Casino erfreut, das in der Entfer­
nung von fünf Kilometer von dem mondä­
nen Seebad Miami der Floridaküste liegt, 
versetzte die Inhaber der Dacht in eine sol­
che Begeisterung, daß sie nun den Plan he­
gen, längs der ganzen Ozeanküste Amerikas 
in der Nähe aller Großstädte und Seebäder 
solche schwimmende Klubs einzurichten. Nach 
amerikanischem Gesetz gehören die Küstenge- 
wässer nur drei Kilometer weit zum ameri­
kanischen Hoheitsgebiet. Fm Abstand von 
fünf Kilometer sind also die amerikanischen 
Gesetzte nicht mehr geltend, und die Hasard- 
spieler haben auf diese Weise Freiheit. Die 
erste Dacht, die neben Miami ausgestellt tour 
de, heißt charakteristischerweise „Monte 
Carlo". Sie hat einen Rauminhalt von 3000

Ter Sensationsprozeß gegen den Massen­
mörder Peter K ü r t e n ,  der wenigstens 
acht vollbrachte Morde, mehrere Mordver­
suche und Brandstiftungen von dem Düssel­
dorfer Geschworenengericht zu verantworten 
haben wird, wird frühestens im März d. 
Jahres, wahrscheinlich aber erst im April, 
stattfinden.

Den Vorsitz in diesem Prozeß, zu dem sich 
schon jetzt Pressevertreter aus aller Welt ge­
meldet haben, führt Landgerichtsdirektor 
Ro s e .  Die Anklage vertritt Staatsanwalt 
J a n s e n .  Die Verteidigung wurde von 
amtswegen dem bekannten Rechtsanwalt 
Dr. S e g st o cf übertragen..

Feuilleton

Knickerbocker gibt ein 
Änielview

Humoreske von Kurt M  i e t h k e.

M a n n "m i? ^ '" ^  *a0te ber kleine dünne 
dem 'T W ,  Sportmütze und zielte mit

B-uch des Di.
2 t !  Ä  Besitzers eines der
größten Zntungskonzerne der Welt.

ängstlich seinen dicken
J ?  -f ) °?Mich um und hob 

ch ceßüch mit emer kläglichen Miene seine 
ft ten Ärmchen tu tue Höhe. „Was wollen 
Sie?"

„Ich verlange eine Anstellung als Repor­
ter in Ihrem Zeitungskonzern."

„Nein."
Der Revolver knackte. „Nein? Dann schie­

ße ich Sie über den Haufen."
„Also — hm. Sind Sie denn überhaupt 

befähigt dazu, Reporter zu spielen?"
„Ich? Sehr. Ich bin bereit, jeden Beweis 

Lnzutreten."
«Gut, junger Mann. Tun Sie Ihren Re­

volver weg! Und ich gebe Ihnen mein Eh- 
^uwort. Sie anzustellen, wenn es Ihnen ge

Der Prozeß wird mindestens fünf Tage, 
wenn nicht eine Woche lang, das Gericht in 
Anspruch nehmen und wird im alten Schwur 
gerichlssaal am Königsplatz stattfinden. Die 
Behörde hat Anstalten getroffen, um den an 
sich geräumige.: Saal nach Möglichkeit zu 
vergrößern und verschiedene Anbauten ver-1 
fügt. Man ist sich schon aber heute darüber; 
klar, daß auch der erweiterte Raum kaum 1 
für die Aufnahme der Pressevertreter und 
Zeugen, geschweige den für das neugierige 
Publikum ausreichen wird. Wie ihr Korre­
spondent erfährt, wird die Anklageschrift 
ein Buch Sarstellen von mindestens 200 Ma­
schinenschreibseiten.

j lingt, den Staatssekretär James B. Knicker 
bocker zu einem Interview zu bewegen."

„Gemacht. Uebrigens, mein Name ist 
Pearl", erwiderte der Mann mit der Sport 
mutze und steckte den Revolver weg.

„Ich mache Sie aber darauf aufmerksam, 
daß James B. Knickerbocker noch nie ein I n ­
terview gewährt hat. Er haßt die Zeitungs­
leute. Und dann besitzt er eine große Bull­
dogge, die eigens auf Reporter abgerichtet 
ist."

„Werde damit schon fertig werden!" Pearl 
verschwand.

Direktor Charst freute sich. Der kommt be­
stimmt nicht wieder. Knickerboker warf je­
den hinaus, der es wagte, ihn um einiges 
aus seinem Leben zu bitten.

Pearl aber ging in die nächste Flüsterstube 
und trank ein großes Glas unverdünnten 
schottischen Whiskys. Ein Einfall erleuchtete 
sein Gehirn. Er zahlte, hüpfte in ein Auto, 
fuhr nach Hause, legte Frack und weiße Bin 
de an, stülpte einen Zylinder auf und begab 
sich in diesem Aufzuge in den Wolkenkratzer 
der Sixt Avenue, wo James B. Knickerboker 
hauste.

Dem Portier, der ihn nach seinem Namen 
fragte, sagte er: „Senor Don Manuel Perez 
de Saragossa Y Valdepenas."

Er wurde sofort vorgelasien. Mackite eine

B eim  W intersport, an rauhen Tagen

N IV E A  - CREME
Und zwar vorher einreiben, bevor Sie in die rauhe Luft hinausgehen. 
Nivea-Creme dringt vollkommen in die Haut ein, ohne einen Glanz zu 
hinterlassen, macht sie wiederstandsfähig gegen Wind und Wetter. Nivea- 
Creme verhindert, daß die Haut rißig und spröde wird. Reiben Sie all­

abendlich vor dem Schlafengehen Gesicht 
und Hände gründlich mit Nivea-Creme ein. 
Mit Freuden können Sie dann feststellen, 
wie weich und geschmeidig Ihre Haut sich 
anfühlt, und wie jugendlich Sie aussehen. 
Ersetzen können Sie Nivea-Creme nicht, 
denn es gibt keine andere Hautcreme, die 

das hautpflegende Eucerit enthält.
Dosen zu 5— , 10.— und 22.— Dinar. Tuben 

zu 9.— und 14.— Dinar.
Hersteller in Jugoslawien: Jugosl. P. Bei­
ersdorf & Co. d. s. o. j., Maribor, Gregorci- 

ceva ulica 24. 804

graziöse Verbeugung vor James B. Knicker 
bocker, der das komische Männchen sehr ver­
blüfft anstarrte, und hob zu sprechen an: 
„Großer Wohltäter der Menschheit! Die 
Universität meiner spanischen Heimatstadt 
Cocolores bei Rio beabsichtigt, Ihnen tn An 
Erkennung der Verdienste, die Sie sich um 
die leidende Menschheit erworben haben, den 
goldenen Hausorden der Universität Coco­
lores del Rio zu überreichen."

Die Züge James B. Knickerbockers hellten 
sich auf.

„Da jedoch zu diesem Zweck Ih r  Lebens­
lauf in das Goldene Buch der Universität 
Cocolores del Rio eingetragen werden müß­
te und da es uns, dem Rektor und Professo­
renrat der altehrwürdigen Universität, noch 
nicht gelungen ist, Tatsachen aus Ihrem 
zweifellos sehr interessanten Werdegang zu 
erfahren, bitten wir Sie, uns einiges zu er­
zählen.

James B. Knickerbocker erzählte. Von der 
Wiege an. Erzählte eine Stunde, zwei Stun 
den, drei Stunden. Pearl stenographierte 
mit, bis ihm die Arme schmerzten. James
B. Knickerbocker erklärte sich zum Schluß be­
reit, der Universität Cocolores eine größere 
Stiftung nach Aushändigung des Ordens zu 
überweisen und begleitete seinen „spanischen" 
Beiuckk-E eiaenhändig bezw. eigenfüßig bis

zum Fahrstuhl. Ging in sein Kontor zurück 
und versank in angenehme Träume von dem 
goldenen Orden der Universität Cocolores 
del Rio, das er nächstens erhalten würde. 
Ein seliges Lächeln verschönte seine harten 
Züge bis zu dem Augenblick, in dem ihm eh 
Angestellter die neuesten Abendzeitungen 
brachte.

Da las er gleich auf der ersten Seite bei 
„Newyork Universe", seines Bestgehaßten 
Blattes: „James B. Knickerbocker erzählt 
sein Leben! „Newyork Universe" die erste 
Zeitung der Welt, der James B. Knickerbok. 
ker ein Interview gewährte. Erscheint in 
zwölf Fortsetzungen. Heute: Von der Milch 
flasche zum ersten Hustenbonbon, Kindhecks­
erlebnisse des großen Staatsmannes ... *

James B. Knickerbocker las. James B. 
Knickerbocker heulte vor Wut.

Dann klingelte er bei dem nächsten Wa­
renhaus an und verlangte sofortige Ueber- 
sendung von fünfhundert Tellern und eben­
soviel Tassen. Die brauchte er nämlich, um 
sie an die Wand zu schmeißen, denn nur so 
konnte er seinen ungeheuren Zorn abschwä­
chen.

Zur selben Stunde aber erhielt Mister 
Pearl nicht nur einen großen Scheck in die 
Hand gedrückt, sondern sogar einen Anstel- 
lungsvertraa auf Lebenszeit.
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Vollkommene Zufriedenheit erfüllt 
jeden, der
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Utlolol
Marke SCHMIDT genießt. Jeder Ar­
tikel bildet eine Spezialität für sich u. 

is t Erzeugnis der Firma
VICTOR SCHMIDT & SÖHNE. WIEN

Tonnen und ist prachtvoll ausgestattet. Gro­
ße Kajüten sind als Spielsäle eingerichtet. 
Es wird Roulette und Bakkarat gespielt. Die 
Spiellustigen werden in Motorbooten an 
Bord der Spielyacht gebracht. Sie verbleiben 
Beim Kartenspiel solange sie Lust haben und 
werden nach Wunsch sofort ans Ufer ge­
bracht. Die Polizei hat keine gesetzliche Hand 
habe sich einzumischen. Nur die Prohibitions 
Polizei griff ein paar Mal ein, da vermutet 
wurde, daß im schwimmenden Spielklub auch 
Alkoholgetrönke serviert wurden. Die Durch 
suchungen verliefen aber ergebnislos. Es 
wird hartnäckig behauptet, daß das neue litt 
ternehmen von Al Capone finanziert wird.

SPORT
Tag der Rodler

Am die vierte Dachernro-elmeMerichaft auf -er Strecke
Sv. Areh-R^Le

Der S. S. K. M a r  i b o r  schreibt für 
S o n n t a g ,  den 25. d. M. bereits zum 
vierten Mal das traditionelle Rennen um die 
Bachernrodelmeisterschaft aus. Die Konkur­
renz, die auch heuer in vier Gruppen vor 
sich gehen wird, gelangt wiederum auf der 
bekannten Rennstrecke Sv. Areh—Ruse zum 
Austrag. Da die Schneeverhältnisse wegen 
der andauernden kühlen Witterung zurzeit 
recht günstig sind, dürfte auch diesmal das 
Rennen in vollem Umfange zur Durchfüh­
rung kommen.

Gefahren wird wie schon erwähnt, in vier 
Gruppen und zwar für Herren, und Damen­
einsitzer sowie für Herren- und gemischte 
Zweisitzer. Jeder Wettbewerber fährt auf 
eigene Gefahr. Anmeldungen werden 
bis Samstag mittags im Geschäft S p o r t -  
R o g 1 ic entgegengenommen. Nachträgli­

che Anmeldungen werden noch Sonntag vor­
mittags am Start selbst entgegengenommen. 
Die Rennstrecke beträgt cca. 8 Kilometer u. 
nimmt auf der Gebirgsstraße Ru5e—Sv. Areh 
ihren Verlauf. Der Start erfolgt knapp unter 
der »RuSka koöa«, während das Ziel in RuSe 
selbst festgesetzt ist. Bei eventuellem Wet­
terumschlag w ird das Ziel höher geles1 wer­
den.

Dem Rennen w ird auch heuer bereits ein 
lebhaftes Interesse entgegengebracht, dies 
umso mehr, als sich unsere bekannten Ro- 
delkämpfen nach zweijähriger Pause wieder 
einmal gegenübertreten. In erster Linie ist 
neuerdings ein harter Kampf der Mariborer 
Wettbewerber mit den ruhmgekrönten 
Kämpfen von Ruäe zu erwarten, zumal bis­
her gerade aus diesen Reihen die erfolgreich 
sten Wettbewerber hervorgegangen sind.

<$in Tauchwbot
Im  August 1911 versank an der Alaska­

küste ein Dampfer der kanadischen Pazific- 
Sch'ffahrtsgesellschaft. Etwa 70 Passagiere 
fanden einen tragischen Tod in den Meeres 
fluten. M it dem Schiff zusammen ging ein 
schwerer Kassenschrank mit Goldmünzen :m 
Werte von ca. 3 Millionen Dollar zu Boden 
Im  Laufe der verflossenen dreißig Jahre 
machten verschiedene Taucherfirmen den Ber 
such, den in der Tiefe von 350 Fuß am Mee 
resbcden liegenden Schatz zu heben. Alle 
Versuche Blieben aber ohne Erfolg. Um den 
Goldschatz vom Meeresgrund zu 'heben, tour 
de vor kurzem ein Tauchrobot konstruiert. 
Dieser mechanische Taucher besitzt ungeheure 
Fingerfühler aus Stahl. Er bewegt sich auf 
dem Meeresboden. Dank einer besonderen 
magnetischen Vorrichtuna schließen sich seine 
Fühler im selben Augenblick, in dem nc mit 
Metallgegenständen in Berührung kommen. 
Auf btere Weise gelang es, einige Metall­
stücke im versunknen Schiff zu finden. Den 
Kassenschrank konnte der Tanchrobot bis jetzt 
noch nicht ausfindig machen.

eeee*eeeee»oe®«««see«ie®»®se»®®

AUSTRÄGER
werden für PtaJ gesucht Anzufregen  
bei der lnsereten>Aqalsltlon Q, Pichler 

ln P lul.

Modernes und mlttelallerircyes 
aus Andorra

Die kleinste Republik der Welt, Andorra 
in den Pyrenäen, die bis jetzt als eine der 
wenigen Gegenden Europas galt, wo mittel­
alterliche Bräuche und Sitten ihre Geltung 
noch nicht verloren haben, scheint dem An 
sturm der modernen Zivilisation nicht mehr 
Stand halten können. Andorra steht im Be 
griff, sich schnell zu modernisieren. Vor kur 
zcm wurd- in Andorra das erste Kino er­
öffnet. Auch die erste und einzige Bank des 
Landes wurde feierlich eröffnet. Spanisches 
Kapital ist an der Bank beteiligt. Die Elek­
trifizierung der Miniaturrepublik wird ge­
plant und ein Flughafen soll errichtet wer­
den. Trotz all' dieser Neuigkeiten, die das 
Antlitz der patriarchalischen Andorrarepu­
blik bis zur Unkenntlichkeit verändern sollen, 
bleibt Andorra ihren alten Traditionen treu. 
Bor einigen Tage,, begab sich eine Delega­
tion der Würdenträger von Andorra zum 
Vischoi von Seo de Urgel und überreichte 
ihmdas Zehent. Die Gabe bestand aus sechs 
Schinken, 24 Käsen zu fünf Kilo und zwölf 
Kapaunen.

©fimeiflerStfmft
des G. K. Nnprö

Wie bereits berichtet, werden die Ski- 
Wettbewerbe des SK. Rapid am S o n n - 
t a g ,  den 25. d. M. im Gelände des Theisel. 
Heimes abgehalten. Folgende Konkurrenzen 
gelangen zur Austragung: Damen-, Senio­
ren- .und Junioren-Rennen: anschließend ein 
Ski-Gymkhana und ein Old-boy-Wettlauf. 
Beginn der Bewerbe um cca. 11 Uhr vorm. 
Start Theisel-Hiitte, Ziel bei der Hube Isak. 
Die Rennstrecke ist ca. 6% Kilometer lang 
und wurde die Trasse so gezogen, daß das 
Rennen fast ein reiner Abfahrtslauf ist. Um 
eine klaglose Abwicklung der Veranstaltung 
zu gewährleisten, ist es unbedingt notwen­
dig, daß die Nennungen rechtzeitig in der 
Lederhandlung P i r  1 c h, Aleksandrova c., 
abgegeben werden, außerdem ist die voraus 
sichtliche Ankunftszeit auf der Hütte be­
kanntzugeben. Sämtlicher Belag wird für die 
^amstag-Uebernachtung ausschließlich für 
die bestimmten Funktionäre und für die Kon­
kurrenten reserviert, die übrigen Interessen­
ten benützen den Sonntag.Frfihzug. Für den 
Oepü-’kstransport von der Station Vnzenica 
bis hinauf ist vorgesorgt. Da für die Verpfle­
gung für Sonntag rechtzeitig Vorsorge ge­
troffen werden muß, werden alle das Ren­
nen und die Hütte besuchenden Mitglieder 
ersucht, sich bis längstens Freitag abends in 
die Besucherliste, die gleichfalls bei Pirich 
aufliegt, einzutragen. 7

Humor des Auslandes

Der Hypnotiseur möchte eiuichlafen.

: Tischtennlsmatch Maribor—Pfui. Für
kommenden Sonntag ist seitens des S.S.K.
Maribor ein Tischtennis-Städtekampf Ma­
ribor—Ptuj geplant. Das Treffen soll in Ptuj 
vor sich gehen.

Zwei Führungsläufe über den Bachern
veranstaltet die Wintersportsektion des
Slow. Alpenvereines am 25. d. und 7. Fe­
bruar. Der erste Lauf führt am »Klopni vrh« 
über die »Rogla« nach Mislinje, während die 
zweite Tour in Ribnica ihr Ziel hat.

: Aus der Tischtennissektion des S.S.K. 
Marlbor. Die P. T. Mitglieder werden er­
sucht, sich Donnerstag, um 16 Uhr zwecks 
wichtiger Besprechung in den Spielsälen ein 
finden zu wollen.

: Der Mariborer Wintersportunterverband
hält morgen, Donnerstag, um 20 Uhr im Ho­
tel »Orel« ein außerordentliche Sitzung ab.

: Die Jahreshauptversammlung des S.K. 
Zeieznicar findet Freitag, den 23. d. M. um
20 Uhr im großen Saal des Hotels »Zamorc« 
statt, worauf nochmals alle Mitglieder auf­
merksam gemacht werden.

: Die Zagreber Fußballmeisterschaft. In
Zagreb siegte im Kampf um die dritte Stelle 
der Meisterschaftstabelle der Landesmeister 
»Concordla« gegen den ersten Punktanwär­
ter »Viktorija« mit 4:1 (0:0). Die Tabelle lau­
tet nunmehr: HASK (13 Punkte), Gradjanski 
(12), Concordia (9), Eisenbahner (7). Vikto- 
rila (6).

sehr tapfer. In Zemun stieß die Beograder 
»Jugoslawija« bei der dortigen »Sparta« auf 
vorzüglichen Widerstand, konnte aber mit 
4:0 (3:0) siegen. »Graficar« erwies sich im 
Kampf gegen »Obilic« als sehr ernst zu neh­
mende Mannschaft. Er siegte mit 3:1 (2:0). 
Die Tabelle lautet: »Jugoslavija« (10 Punk­
te), BSK (7), »Soko« (7), »Jedinstvo« (6), 
»Sparta« (2), »Graficar* (2), »Ob’Iiö« (0).

: K Kozeluh gewinnt zum 5. Male den B ri­
stol-Cup. Im Finale des Bristol-Cup siegte 
Weltmeister Karel K o z e l u h  gegen den 
Iren A. B u r k e  6:3, 6:1, 6:8, 6:1. Es ist dies 
ein beispielloser Erfolg des Weltmeisters, 
der damit die wertvolle Trophäe zum fünf­
ten Male hintereinander gewann. Im Doppel 
gewannen B  u r  k e-P 1 a a über K o t e .
1 u h-N a j  u h mit 6:2, 3:6, 3:6, 7:5, 6:3.

: Sensationelle Sprünge in Norwegen. Auf 
der Odnaesschauze nördlich von Oslo, gab 
es gestern Sprungweiten, die niemals zuvor 
erreicht wurden. Birger R u n d ,  der jün­
gere Bruder des bekannten Sigmund Rund, 
erreichte eine Snrungweite von 76% Meter 
Bei einem Sorunge von 82 Meter stürzte 
Rund. Eine weitere Sensation bedeutete der 
Sprung eines 17'ährigen norwegischen Mäd­
chens. Johanna K o 1 s t a d, die auf 46 'A 
Meter kam.

zieht auf traditionelle Bewegung und selbst 
dem oftgetanzten »Sterbenden Schwan« 
weiß sie eine neue Seite abzugewinnen. Bild­
haft und rassig bewegt w irk t der »Biblische 
Tanz* und die Rhythmik in Bronce« ver­
sucht, den neuen Weg zu zeigen, ohne dem 
Beiwerk der Musik.

Starke produktive Sensibilität von eigen­
willigstem Gepräge. Ein schöner expressi­
ver Körper und chorreogranhische Intuition. 
Das Publikum bewieß großes Verständnis 
und verlangte die Künstlerin immer wieder 
vor den Vorhang.

Fd

+  Palladloehnmg. Zu Ehren des großen 
Renaissancearchitekten Andrea Palladio 
(1508 ? bis 1580), an dessen Bauten Goethe 
der Sinn für klassische Form aufging, wer­
den in seiner Heimat Vicenza, das noch heu­
te in der Anlage und zahlreichen Einzelwer­
ken die Signatur seiner Wirksamkeit trägt, 
umfassende Feierlichkeiten geplant. Eine in­
ternationale Ausstellung sämtlicher Pläne u. 
Entwürfe des Meisters in der von ihm er­
bauten prachtvollen Basilika soll zum er­
sten Male ein Gesamtbild seines Schaffens 
vermitteln. Die Museen in London, Berlin u. 
Paris sowie Privatsammlungen im In- und 
Auslande sind daran weitgehend beteiligt. 
Zugleich w ird ein internationaler Architek­
tenkongreß die Fragen der Städtebaukunst 
in der Gegenwart und die Beziehungen zwi­
schen klassischer und moderner Architektur 
zum Gegenstände der Behandlung machen. 
Schließlich soll mit Unterstützung der ita­
lienischen Akademie eine neue nationale Ge 
samtausgabe der Werke Palladios erschei­
nen.

+  Boecklin-Gedenkfeier. Am lß. Jänner, 
dem 30. Todestage Arnold Boecklins, mnd 
in der Villa des großen Malers zu San To­
menico bei Fiefole eine von der Deutschen 
Akademie in Rom veranstaltete Gedenkfeier 
statt. Alle Stipendiaten und Studiengäste 
des Instituts waren aus Rom nach Florenz 
herübergekommen, und der Direktor Dr. 
Kericke hielt die Festrede. Der Sobn und der 
Enkel Boecklins waren bei der Feier zuge­
gen.

Theater und Kunst
Aotlonaitdeatcr in Maribor

Aevertvire
Mittwoch, 21. Jänner: Geschlossen.
Donnerstag, 22. Jänner, 20 Uhr: 

Luxemburg". Ab. E. Kupone.
Freitag, 23. Jänner: Geschlossen.
Samstag, 24. Jänner, 20 Uhr: „Erdgeist".
■ Abon. A. Kupone.

Sonntag, 25. Jänner, 15 Uhr: „Graf Lu 
xcmburg", Kupone. — 20 Uhr: „Die ver­
tagte Nacht". Kupone.

„Gra

Die Tänzerin Olga SolovZeva
Tanz als visuelles Erleben, als bildhafter 

Ausdruck erfühlter Begriffe, bei Erfassung 
der letzten Mittel körpermimischer M ittei­
lungsmöglichkeiten. Sprechende Hände und 
empfindungsdeutende Fingerspitzen. Leider 
bricht genug oft Disziplinlosigkeit in der tech 
nischen Durchführung durch und stört das 
angenehm empfundene Bild intuitiven, berau­
schenden Schöpfungswillens. Disziplin ist 
aber als technisches Beiwerk jeden Tanzes 
unerläßlich.

Trotz dieses Mangels und trotz der stel­
lenweise schrecklichen Musikbegleitung wa­
ren Leistungen zu sehen, die teilweise weit 
über den Rahmen solcher Kammertänze hin­
ausgehen, und mit hergebrachtem nichts ge­
mein haben. Revolutionäres Beginnen, daß 
nur zu leicht auf Widerstand stößt. Die ori­
ginelle Auffassung der »Bettlerin«, die elge- 

: Spannender Sportsonntag in Beograd. Die ne, herbe Art des Sichgebens in »Herbst
fii Üttl Q n n n to rt In P rc io n    * L tü n . . .  ... -  .drei am Sonntag in der ersten Klasse ausge­

tragenen Meisterschaftskämpfe in Beograd 
und Zemun verliefen spannend. Es wurde, 
wie auch in der Provinz überall, bei ziem­
lich hohem Schnee gespielt, was das Spiel 
sehr hemmte. Der Beograder Exmeister BSK 
schlug mit beträchtlicher Anstrengung »Je­
dinstvo« mit 2:1 ( i :o). »Jedinstvo« hielt sich

blätter«, die überraschende inventiöse Lö­
sung der »Siamesischen Zwillinge«, die tief­
ste Einfühlung in die Materie voraussetzt u. 
zur Glanznummer wird, die graziöse, dutfige 
Komposition des »Polka« geben Olga S o - 
1 °  v i e v a eine eigenartige, neue Note. 
In den »Hieroglyphen« zeigt sich der Tanz 
als mimisches Ausdrucksmittel unter Ver-

A u s  © io tra fa ro ü e t
sl. Ungliicksfölle. Der 13jährige Sohn bei 

Tischlermeisters Z n  a j d e n  in Gor. Bi. 
zinga geriet so unglücklich mit der linken 
Hand in eine Futtermaschine, daß er hie­
bei schwere Schnittwunden erlitt. — Der 
Gymnasiast Lorenz P u h  fügte sich unvor> 
sichtigerweise beim Holzhacken eine schwere 
Verletzung an der Hand bei. — Beim Ein­
spannen eines Wagens erlitt der Knecht 
Matthäus I  u v a n Quetschwunden an meh 
reren Fingern. Im  hiesigen Krankenhaus 
wurde ihnen die erste Hilfe zuteil.

sl. Die Operette „s'Liserl" beabsichtigt der 
hiesige Gesangverein Anfang März aufzu- 
führen. Bei der Vorstellung, die im großen 
Saale des Sokolheimes stattfinden wird, 
wird auch das hiesige Salonorchester Mitwir­
ken.

"  "   .

Aus Dravoamd
.3- Todesfall. Vergangenen Sonntag ist in 

Lilol-ee bei Dravograd der dortige Kauf­
mann und Realitätenbesitzer Herr Peter 
R I n g im Alter von 63 Jahren plötzlich ge 
starken. Ter Verblichene erfreute sich ob sei­
nes biederen Wesens und Zuvorkommenheit 
allseits der größten Wertschätzung. Friede 
seiner Asche!

g. Berechtigte Bitte. Die Eltern von mehr 
als 30 Kindern, die die Bürgerschule in Slo 
venjgradec besuchen, richten an die maßge­
benden Behörden die begründete Bitte, für 
die Heimfahrt der Kinder von Slovenjgra- 
dec einen Schulzug einzuschalten, dessen Ab­
fahrt von Slovenjgradec ungefähr um 15 
llhr erfolgen würde. Da die Kinder jetzt erst 
gegen 20 Uhr abends in Dravograd eintref- 
cht und überdies noch einen langen Weg 
nach Hause Zurückzulegen haben, scheint die» 
’es Ansuchen wohl mehr als gerechtfertigt

Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch 
des natürlichen „Franz JoseF-Bitterwasters un­
gehinderte, leichte Darmentleerung, womit oft 
eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung 
auf die erkrankten Organe verbunden ist. Schöp. 
er klastischer Lehrbücher für Frauenkrankheiten 
schreiben, daß die günstigen Wirkungen .'es 
Franz-Iosef-WasserZ auch durch ihre Untersu- 
chuitgeu Bestätigt seien.



Donnerska-z, den 52. M nnsr T93!V „Mariborer Zeifntta* Mnnmer 2 f.

E o lc a le  C
Mittwoch, den 21. Äänner

liniere Polizei im Lichte 
der Statistik

ist bestens vorgesorgt. Ta der Reingewinn 
der Veranstaltung den Witwen und Wai- 
en der Vereinsmitglieder zufließen wird, 
möge niemand der Unterhaltung sernblei- 
ben.

Unsere Stadkpolizei hat bereits ihre Jah­
resstatistik fertiggestellt. Die Zahl der ein­
gelaufenen E i n g a b e n  erreichte im ver­
gangenen Jahre die enorme Ziffer von 
46.897, die im Laufe des Jahres von den 
einzelnen Abteilungen bewältigt wurde.

Beim M e l d e a m t  wurden insgesamt 
38.514 Personen angemeldet und 38.086 ab­
gemeldet. Darunter waren 8102 Ausländer 
und zwar 5545 aus Oesterreich. 460 ans Jta 
lien, 617 aus Deutschland, 875 aus der Ts che 
choslowakei, 296 aus Ungarn, 19 aus Rumä 
nien, 1 aus Bulgarien, 37 aus der Schweiz, 
27 aus Frankreich, 11 aus Belgien, 7 aus 
Skandinavien. 95 aus Rußland, 41 aus Po­
len. 15 aus Asien, 22 aus Amerika. 7 aus 
Afrika und 3 aus Griechenland.

Das P a ß a m t stellte im vergangenen 
Jahre insgesamt 979 neue Reisedekumente 
aus, während nicht weniger als 3987 Reise­
pässe prolonaiert wurden. Ueberdies wurden 
146 persönliche Legitimationen ausqegeben 
Insgesamt wurden im Laufe des vergange­
nen Jahres 3611 zugere'ste Ausländer ver­
merkt, von denen 76 Personen das Visum 
verlängert wurde.

Namhafte Zahlen weist die Evidenzsüh- 
rung der verschiedenen V e r a n s t a l ­
t u n g e n  auf. Insgesamt wurden 478 or­
dentliche und 689 außerordentliche General­
versammlungen abgehalten. Außerdem gab 
es 240 Theatervorstellungen. 1289 Unterhal­
tungen und Konzerte, 30 Bälle, 1985 k'ne- 
matographi'ch« Vorstellunaen. 5 Zirkusvor­
stellungen, 17 sonstige Vorführungen, 129 
Konferenzen und Vorträge und 105 ordent­
liche Veranstaltungen.

Die Evidenz der K r  a f t w a g e n ver­
zeichnet "207 Luxusautomobile, 107 Lasten- 
automobile und 150 Motorräder. Außer­

dem gibt s in Maribor noch 33 F i a k e r- 
d r o s ch k e n.

Im  Bereiche der Stadt erschienen °m 
verlaufenen Jahre 29 Z e i t s c h r i f t e n  
und periodische Blätter. Neuerschienen 'ft 
ein Blatt, während fünf eingegangen sind.

Ausgegeben wurden 10.929 V i s a ,  und 
zwar u. a. für Oesterreich 8539. für Italien 
842, für Deutschland 216, für die Tschecho­
slowakei 263, für die Schweiz 29, für Frank 
reich 31, für Ungarn 136, für Rumänien 
2. für die Türkei 4, für Griechenland 12, 
für England 9, für Aegypten 1. für Bulga­
rien 1, für Lettland 5, für Estland 1. für 
Belgien 1. für Dänemark 1, für Polen 9, 
für Holland 1 und für Schweden 2.

Die Statistik der K r i m i n a l  a b t e i- 
l u n g zählt it. a. 3895 Uebertretungen, 935 
Diebstähle und 203 verschiedene sonstige Ver 
brechen.

Die t e c h n i s c h e  Abteilung nahm 460 
Aufnahmen von überführten Verbrechern it. 
56 Aufnahmen von Tatorten und diversen 
corpora delicti auf, von denen insgesamt 
3559 bezw. 214 Stücke reproduziert wur­
den.

Der P o l i z e i h u n d ist in vier Fäl­
len im Bereiche der Stadtpolizei und in fünf 
Fällen auswärts in Funktion getreten.

Auf Grund von d a k t y l o s k o p i ­
s c h e n  Aufnahmen wurden insgesamt 12 
Personen identifiziert.

Die statistischen Daten zeigen uns ferner, 
daß die Tätigkeit der Mariborer Poltze' 
behörde von Jahr zu Jabr in steigendem 
Maße in Anfmuch genommen wird. Tretz- 
dem ist die Polizei den an sie gestellten An­
forderungen stets gewachsen und führt ihre 
groben Aufoaben in einer Welle durch, ü:e 
die Öffentlichkeit nur zufriedenstellen kann.

m. Das Kontrollamt für Maße und Ge­
wichte verlantbart nachstehende Mitteilung: 
In  letzterer Zeit wurde des öfteren die Wahr 
nshmung gemacht, daß verschiedene Flüssig­
keiten wie Spiritus, Essig, Del, Schnaps 
usw. mit behördlicherseits unkontrollierten 
Glasbehältern verkauft wurden. Das Kon­
trollamt macht deshalb alle Verkäufer auf 
die Bestimmung aufmerksam, welcher zufol­
ge alle Flüssigkeitsmaßc genau gekennzeich­
net sein müssen. Der Strich am Glaskasten 
muß mindestens eine Lärme von einem Zen 
timetcr aufweisen. Bei Fässern über 20 Li­
ter sind die Deziliter, bei kleineren die Zen­
tiliter anzuführen. Ueberdies muß die Ei­
chung vorgenommen worden sein.

m. Im  Zusammenhänge nllt der letzten 
Affäre im Mariborer Theater kommen wir
einem Wunsche der betreffenden Mittelschü­
ler — an der Demonstration beteiligten sich 
aber auch einige andere junge Leute — nach, 
wenn wir heute in ihrem Namen feststesten, 
daß ihr Vorgehen weder gegen das Theater, 
noch ge--n die Schauspieler oder eine Szene 
gerichtet war. Sie hätten lediglich ihrer Met 
nung Ausdruck verleihen wollen, daß der­
artige Stücke nicht ins Repertoire ausge­
nommen werden mögen. (Dieser Bitte kom­
men wir gerne nach, wobei wir uns natür- 

I!nf.eren eigenen Standpunkt, sei es was 
das Stück als solches, sei es was die Demon 
JM)t']0n felbst betrifft, Vorbehalten. Anm. d.

m. Bon einem Auto überfahren wurde 
f !  a”  bekannten Straßenkreuzung 
! ei ®r chchrrkirch« in der 17jährige 
Schlosterlehrling Leopold P e r l t c Er 
erlitt hiebei mehrere Kontusionen und trug 
auch schwere innere Verletzungen davon. Der 
Lenker des Autos nahm den ohnmächtigen

Dergnüyungska'enöer
24. Jänner: Polizeiball, „Union"-SLle.
27 Jänner: St. Sava-Feier der orthodoxen 

Kirchengemeinde. Union-Säle.
31. Jänner: „Bergfest" des Alpenvereines 

>n den Union-Sälen.
31. Jänner: Geselliger Abend der Filiale 

Maribor des Verbandes jugoslawischer 
Chemiker. Hotel „Drei".

31. Jänner: Voxsaschingsreft des Liederbun­
des der Bäcker. Gambxinushalle.

1, Feber: Maskenball der Gehilfenschaft des 
Friseurgewerbes. Hotel „Drei".

7. Feber- Ball des Musikvereines der Ei 
senbahndediensteten.

14. Feber: „W Z — Siewerden lachen!"
Redoute des Sportklubs „Rapid". Union- 
Säle.

17. Feber: Im  Reiche der Masken. Fa- 
schingsredonte des SSK. Maribor in den 
„Union"-Sälen.

gebung statt. An der Tagesordnung sind Be­
richte des Finanz- und Straßenausschusses 
sowie Anfälligkeiten.

c. Finanzdirektor Dr. Josef Povalej wird 
am Donnerstag, den 22. d. M. von 10 bis 12 
Uhr vormittags in den Räumlichkeiten der 
^teuerverwaltung in Celje Parteien empfan­
gen.

c. Todesfälle. Am Montag, den 19. d. M.
ist in Oaberje 166 bei Celje die Arbeiters­
witwe Katharina 5 m e r c im Alter von 67

1 Aspirin
echt nur 

in Tabletten.

Burschen auf seinen Wagen und brachte ihn 
ins Allgemeine Krankenhaus.

m. Eine interessante Ausgrabung. Ein hie
siger bekannter Bachernwanderer, Berg­
schriftsteller und Amateurarchäologe nahm 
in letzter Zeit ober der Siedlung „Postela" 
Grabungen vor. Wahrscheinlich wollte er sich 
des dort irgendwo vergrabenen Schatzes der 
Cherusker bemächtigen. Das Resultat aber 
war zu seiner Verblüffung ein ganz ande­
res; es förderte eine Marmorplatte in der 
Größe von 63 X95 ent., 2 Zoll dick, zutage, 
auf welcher folgende Inschrift zu lesen war:
XXX! I anV arI I  M C M X X X I p. chr. n

V nIo M agn. fest. a L p.
Wieviele Jahrtausende mochte diese Platte 
in der Erde stecken und was diese Inschrift 
wohl bedeuten kann?

m. Der traditionelle Pol-zeiball, der am
Samstag, den 24. d. in den „Uniorll+Tä- 
len unter Mitwirkung der Militärkapelle 
stattfindet, ver'pricht auch Heuer einen flot­
ten Verlauf zu nehmen. Für einen ausge­
zeichneten Tropfen und erstklassige Speisen

S tjrfr*

w enn  d er  
Waschtag  
naht, denn

m. Die Arbeitslosigkeit nimmt auch 'n un­
serer Stadt einen immer größeren Ilmfang 
an. Vor der Arteitsbörse sammeln sich die 
Arbeitsuchenden in immer größeren Massen 
an und belagern förmlich die Börse, so daß 
der schmale Eingang auf den RotooLki trg 
mitunter kaum pasiierbar ist:

m. Unfall beim Rodeln. Der kaum 6jäh- 
rige Josef B i n d e r  erlitt gestern beim 
Rodeln einen Schlüsselbeinbruch. Der Klei­
ne wurde ins Allgemeine Krankenhaus ge­
bracht.

m. Wetterbericht vom 21. Jänner, 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser +10. Barometerstand 
748, Temperatur +1, Windrichtung WO 
mit westöstlichem SSolfenutg, Bewölkung 
teilwebe, Niederschlag —, Umgebung Nebel.

* Kavarna „Astoria". Donnerstag, 22. d. 
Elitekonzert, ausgeführt von einem Küvst- 
lerorchester. 824

Aus <Stlje
c. Aus dem Justizdienst. Herr Anton R a -  

d e j, Richter des Kreisgerichtes in Celje,
wurde in das Justizministerium abberufen.

c. Umgebungsgemeinderat. Am Freitag, den 
23. d. M. um 20 Uhr findet im Gemeinde-
liause in Breg bei Celje eine ordentliche
Sitzung des Gemeinderates von Celje-Um-

Jahren, am Die:-' den 20. d. M. früh aber 
im hiesigen Krankenhause der Bildhauer 
Herr Josef L  a p u h aus Zavodna bei Celje 
im Alter von 34 Jahren gestorben. Friede 
ihrer Asche!

 — --------------

Aus aller Well
Unruhen an der Go!dMe

L o n d o n ,  21 Jänner.
Nach einer Meldung au? Dakar kam c* 

in Tedschar Hidli unweit der Goldküste zu 
einem blutigen Kampf zwischen aufständi­
schen Snengalnegern und einer Abteilung 
franzosenfreundlicher Angehöriger des Tschin 
gettin-Stammes. Die Aufständischen waren 
aus dem spanischen Gebiet herübergekommen 
und hatten Grenzdörser überfallen, wo sie 
Kamele und andere Tiere raubten. Im  Ver­
lauf der Kämpfe konnte man die meiste Beu­
te wieder zurückge.vinnen. Die Aufständischen 
hatten sechs Tote und zahlreiche Verletzte, 
der Tschingetti-Ttamm zwei Tote und meh­
rere Verletzte. Den Aufständischen gelang es 
schließlich, auf spanisches Gebiet zu entfern- 
men.
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Wirtschaftliche Rundschau
Äugoflawische Wirtschaft

im Satire 1930
WirkschafksenkwitKlunA ««-

Die jetzt veröffentlichten statistischen Da­
ren ergeben ein annähernd genaues Bild 
über die jugoslawische Wirtschaft im Vor­
jahre. Am ausdrucksvollsten wird die Situ­
ation durch die fast fehlende B e w e g u n g  
d e s D i n a r k u r s e s  in Zürich be­
zeichnet. Der durchschnittliche Tiefstkurs war 
im Dezember mit 9.1260 und der durch­
schnittliche Höchftkurs im Oktober mit 
9.1280. Aber auch im Jahre 1929 war die 
Kursvariation kaum stärker. Der durch­
schnittliche Tiefstkurs war damals im Mo­
nate März mit 9.1260 und der Höchstkurs 
im November-Dezember mit 9.1272.

Die gleiche Stabilität drückt sich auch beim 
Es k omp t e  z i n s f u ß  aus, der durch das 
ganze Jahr 1929 auf 6% stand und erst im 
Juni 1930 auf 5.5% ermäßigt wurde. Mehr 
Bewegung wies der durchichnittliche P r r- 
v a t - E s k o m p t e z i n  s f u ß auf, der im 
Jänner auf 10.5% stand, im Mai auf 10% 
sank und seit August 9.5% beträgt. Im  Iah 
re 1929 betrug er im Jänner 15%, sodann 
vom Feber bis Mai 14%, vom Juni bis 
Ju li 11% und ab August 10.5%.

Der B a n k n o t e n  u m l a u f  wies keine 
übermäßigen Variationen auf. Seine Höchst­
grenze war im Oktober mit 5.574 Millionen, 
sein Minimum im April mit 5.221 M illiar­
den Dinar. Im  Jahre 1929 war der Unter 
schied weitaus 556er. Damals war der Höchst 
umlauf 5.818 Milliarden im Dezember und 
das Minimum mit 5.092 Milliarden im 
Mai.

Die Statistik der S t a a t s e i n n a h m e n  
«ns den Monopolgebühren ist nur 6:§ zum 
Oktober abgeschlossen und verzeichnet zu die 
ser Zeit das Maximum von 216 Millionen. 
Das Minimum war im Feber mit 168 M il 
Ikonen, wogegen das Maximum im Jahre 
1929 November mit 233 und das Minimum 
im Feber mit 143 Millionen war.

Die S t a a t s e i n n a h m e n  aus den

Krise im Bilde der Slalislik
Zöllen sind nur bis zum September abge­
schlossen und weisen ihr Maximum im Sep­
tember mit 151 Millionen, ihr Minimum 
im Jänner mit 100 Millionen auf. 1929 
war das Maximum im Oktober mit 153 und 
das Minimum im Feber mit 90 Millionen 
Dinar.

Die Statistik der E i n n a h m e n  aus 
den direkten Steuern geht nur bis zunz 
Oktober. Sie weist das Maximum im Fe­
ber mit 276 und das Minimum im April 
mit 101 Millionen auf. 1929 war das Ma­
ximum im November mit 331 und das 
Minimum im Juni mit 86 Millionen Din.

Auch bei den i n d i r e k t e n  S t e u e r n  
find die Vormerkungen im September ab- 
ge'chlossen. Sie erreichten ihre höchste Höhe 
im März mit 410 und ihr Minimum mit 
271 Millionen. 1929 war das Maximum 
im Oktober mit 334, das Minimum im 
Feber mit 247 Millionen Dinar.

Der G r o ß h a n d e l s i n d e x  fällt seit 
Jänner 1929 kontinuierlich. Sein Maximum 
erreichte er im April 192g mit 107, ' sein 
Minimum im Jahre 1929 im Dezember mit 
95. Im  Jahre 1930 war das Maximum im 
Jänner mit 94 und das Minimum im No- 
vember-Dezemker mit 80.

Das Problem der A r b e i t s l  o s i g- 
k e i t besteht in Jnaoslawien zwar nicht 
doch wurde auch diese Bewegung vorgemerkt. 
Die höchste Zahl der Arbeitslosen war im 
Avril mit 12.052, die niederste im August 
mit 6.111. Im  Jabre 1929 war die Arbeit? 
losigkeit relativ höher. Damals war das 
Maximum im Monate Feber mit 12.955, 
das Minimum im November mit 5.026, 
doch bestanden vier Monate mit einer Ar- 
keitslosenzahl von mehr als 10.000.

Auch die K o n k u r s w e l l e  nimmt be­
trächtlich ab. Das Maximum, brachte, wie 
vorauszusehen war, der März, mit 91 Fäl­
len. Das Minimum von 30 Fällen war in

den Monaten August, September und De­
zember zu verzeichnen. Im  Jahre 1929 mar 
dagegen das Maximum im März mit 115 
Fällen und das Minimum im September 
mit 51 Fällen.

Die Zahlen für die Einfuhr und Ausfuhr 
spiegeln das Bild der Wirtschaftskrise wie­
der. Die A u s f u h r  war im Oktober am 
stärksten m it .662 Millionen, im Feber am 
schwächsten mit 481 Millionen. Im  Gegen­
satz dazu war die Ausfuhr im Jahre 1929 
am stärksten im August mit 1.006 Millionen 
und am schwächsten im März mit 385 M il­
lionen.

Die E i n f u h r  war am intensivsten im 
März mit 658 Millionen und am schwäch­
sten im Juni mit f05 Millionen, gegen das 
Jahr ly29 in dem das stärkste Einfuhr­
monat der Oktober mit 748 und das schwäch 
sie Monat der Feber mit 404 Millionen 
war.

Konkurse und
Zwangsausglelche

Der Verein der Industriellen n. Großkauf­
leute in Ljubljana veröffentlicht für die Zeit 
vorn 11. bis incl. 20. Jänner 1931 folgende 
Statistik (die Nummern in den Klammern be­
ziehen sich auf dieselbe Zeit des vergange­
nen Jahres): 1. Oeffentliche Konkurse: im 
Brau-Banat 1 ( l) ;  im Save-Banat 2 (1); im 
Küstenland-Banat 2 (2); im Drina-Banat — 
(4); im Morava-Banat 2 (5); im Vardar-Ba- 
nat — (1). — 2. Eröffnete Zwangsausgleicbe 
außer Konkurs: im Drau-Banat 5; im Save- 
Banat 3; im Donau-Banat 3; im Vardar-Banat 
2. — 3. Abgefertigte Konkurse: im Drau-Ba­
nat 1 (4): im Save-Banat 2 (—); im Küsten­
land-Banat 3 (1): im Drina-Banat 2.(1); im 
Donau-Banat 1 ( l) ;  im Morava-Banat 3 (S); 
im Vardar-Banat — (2): Beograd, Zemun, 
Pancevo 1 (—).,.— 4. Abgefertigte Zwengs- 
ausglelche außer Konkurs: im Drina-Banat 
I.

X Aktion zur Förderung des Obstbaues. 
Im  Landwirtschaftsministerium wurde eine 
Aktion zum Austausch alter Okstbäume mit 
neuen Stämmen eilweleitet. Ebenso wurde

auch beabsichtigt, alle jene Obststämme, dir 
beschädigt sind, auszutauschen.

X  Die rumänische Holzausfuhr nach Un­
garn. Agr. B u k a r e s t .  Eine Delegation der 
Holzproduzenten wurde dieser Tage vom 
Handelsminister Manoilscu empfangen. Die 
Delegation erstattete dem Minister einen Be­
richt über die Ausfuhrtätigkeit seit der Aus­
fuhreinstellung nach Ungarn. Die Delegation 
beantragte die Entsendung von 2 Delegierten 
aus Holzhandelskreisen nach Budapest, da 
diplomatische Verhandlungen zu viel Zeit in 
Anspruch nehmen würden. Der Minister ver­
sprach sich mit dieser Angelegenheit de. 
schäftigen zu wollen. Sollte die aus Buda­
pest angeforderte Antwort nicht günstig sein, 
so w ill man den T r a n s p o r t t a r i f  
für nach Ungarn auszuführendes Holz her­
absetzen.

X  Ein jugoslawisch—bulgarischer Handels 
vertrag? Agr. Der Rat der bulgarischen Ge­
sandtschaft in Beograd N. Stoilov ist dieser 
Tage nach Sofia abgereist, um dort ein Re­
ferat über die Regelung einer Reihe von po­
litischen und wirtschaftlichen Fragen zwi­
schen Jugoslawien und Bulgarien zu erstat­
ten. Soilov konstatirte, daß die maßgebenden 
Beograder Kreise einen diesbezüglichen Ver­
trag sehr wünschen würden. Diese Wünsche 
werden von den kompetenten Kreisen w irk­
lich geäußert. Man rechnet nunmehr mit ei­
ner direkten Fühlungnahme zwecks Ab­
schlusses eines Handelsvertrages.

X Internationale Getreibeausst-'llung.
In  der Stadt Reaina in Kanada findet im 
Laufe de? Monates Juli eine Weltgetreide- 
au?stellnng statt, an der i r r *  Jnaoilannen 
teilnehmen wird. Jetzt hat sich der Ausstel- 
lunasaus^chnß mit der internationalen Han 
delskammer ins Einvernehmen gelebt, um 
die verschiedenen VrodukPons- und E-Vort- 
oraanisationen in Jugoslawien für die Aus 
stellung zu gewinnen.

X  Heu- und Strohmarkt. M a r i b o r, den
21. Jänner. Die Zufuhren beliefen sich auf 
7 Wagen Heu, 6 Wagen Stroh und 3 Wagen 
Grummet. Heu wurde zu 80—85, Grummet 
zu 75—80 und Stroh zu 55—60 Dinar per 
100 Kilo gehandelt.

Unterstützet die

fM ituberkulosenliga!

Der Ciebesdetektw
R o m a n  v o n  R u ö o l f  R e y m e r

Copyright by Carl Tuncker Verlag, Berlin.

1.
Eigentlich hatte Billy B ill keine rechte 

Freude mehr an dem Unternehmen, zu des­
sen Durchführung er sich verabredungsgemäß 
mit den vier Beamten der Polizeistaticn 
Punkt acht Uhr abends an der Ecke der 134. 
inti) 6. Straße ins Auto gesetzt hatte.

Die tropische Hitze, die den ganzen Tag 
auf die City von Newyork gedrückt hatte, 
hatte auch bei Einbruch der Dunkelheit nicht 
nachgelassen und machte die von Lärm, 
Staub und Schweiß erschöpften Menschen 
mißmutig. Aber es war eine andere Sache, 
die Billy B ill in schlechte Laune versetzte 
und ihm, wie gesagt, den Spaß an dem 
nächtlichen Unternehmen von vornherein 
vergällte.

So musterte er aus dem rechten Rücksitz 
oes Wagens die vier Diener der Justitia, 
die  ̂ ihm der befreundete Polize'.kommissar 
bereitwillig als Helfer mitgegeben harte, 
nicht eben wohlwollend. Obwohl im Zivil 
der leichten Straßensakkos, sah man ihnen 
die gewohnheitsmäßigen Träger der ameri­
kanischen Polizeiuniform an der Nasenspitze 
an. So gleichartig, so beamtenhaft so un­
intelligent wie die Gesamtheit ihrer Kolle­
gen. schloß Billy B ill seine abfällige Kritik.

M it umso größerem Respekt streiften die 
flüchtigen Blicke der vier Beamten ihren 
Führ-r. Sie betrachteten es als Glücksfall 
und Auszeichnung, den großen Privatdetek­
tiv bei einer seiner Unternehmungen beglei­
ten zu dürfen. Daß es eine aufregende, eine 
sensationelle Sache sein würde, war für sie 
ausgemacht und hatte ihnen schon ihr Ebef 
am Vormittag verraten. Soviel wußten sie 
auch, daß es gegen die berüchtigte Gehe'm- 
organisation der Kn-Klnr-Klans ginge, jene 
moderne amerikanische Feme, deren heimli­
che Ziele und Machenschaften Gegenstand 
beständigen Rätselratens in den Tageszei­

tungen der Staaten war. Man kannte die 
unheimliche Kostümierung der Ku-Klux 
Klan-Leute aus den illustrierten Blättern, 
ihre weißen Mäntel, die sie von der Zipfel 
mütze bis zum Fußsaum e'nhülllen und nur 
zwei maskenartig« Ausschnitte für die Au 
gen besaßen.

Billy Bills hübsches Gesicht verzog sich 
verächtlich. Er erriet die Gedanken der Po 
lizeileute. Sie würden befriedigt sein, wenn 
er ihnen die Sensation und den Ruhm der 
Aushebung einer Geheimsitzung des Feme- 
klubs verschaffte. Er war versucht, das Un­
ternehmen dabei bewenden zu lassen. Keiner 
würde ahnen, daß sein eigentlicher Zweck 
ein anderer, ein bedeutenderer hätte sein 
sollen.

Eine erfrischende Brise von Salzwasser- 
luft wehte von der flachen Küste von Long 
x land herüber. Sie näherten sich den aus­
gedehnten Seebädern, in denen sich die von 
Hibe, Arbeit und Citylärm erschöpften New» 
Yorker neue Schaffenskraft zu holen pfleg­
ten. Eine Girlande greller Bogenlampen 
umsäumte die Strandpromenade. Das lusti­
ge Geschrei einiger später, unverwüstlicher 
Wasserratten klang herüber. Pavillon« und 
Restaurants hatten allabendlichen Hochbe­
trieb. Jazzband wirbelte zum Tanz, wäh­
rend weit draußen über den dunklen Wogen 
des Antlantik das Schweigen der Nacht auf­
zog und erste Sterne zaghaft aufblinkten.

Von dem vierten Polizeimann am Steuer 
gelenkt, sauste der Wagen an den Standho­
tels vorüber und wurde wieder von Stille 
und Dunkel verschluckt.

Fieberhaft wie der Motor arbeitete B il­
lys Hirn. Sollte er kurz vor dem Ziel ha? 
Rennen aufgeben, das Wild, das nach zwei­
jähriger Jagd ihm endlich schußsicher vor 
die Büchse karg, in einem Anflug von Sen-,

timentalität und Resignation entkommen las 
sen?

M it der Faust zerdrückte er den Brief, 
den er die ganze Fahrt in der Hand gehal­
ten hatte, und der ihn am Morgen zu dem 
nächtlichen Autoausflug bestimmt hatte.

Unruhe oder Langeweile lösten einem der 
Polizisten die Zunge. Er wandte sich an den 
Nachbar mit einem flüchtigen Seitenblick 
auf den Detektiv.

„Die Ku-Klux-Klans sind keine Methodi­
stengemeinde und werden keine Choräle sin­
gen bei ihren Zusammenkünften. Sollen wir 
unsere Schießeisen entsichern?"

Billy sah den blauen Stahl des Brow­
nings in der Hand des Mannes blitzen. Hef­
tiger als nötig entgegnet« er:

„Es wird viel in den Zeitungen und in 
der Öffentlichkeit von den dunklen Kom­
plotten und verbrecherischen Umtrieben der 
Ku-Klux-Klan-Leute gefaselt. Ich glaube 
weder an sie noch an die politischen Hinter­
gründe. Wahrscheinlich beseelt d'e ganze Or­
ganisation nur die Lust zum Geheimnisvol­
len an albernen Mätzchen und mittelalterli­
chen Gebräuchen. Ein Stück amerikanischer 
Spleen, und sonst ist wohl weiter nichts da­
hinter."

Der Angesahrene schwieg und sah ihn an, 
als wollte er ihn fragen, warum er gegen 
eine so harmlose Organisation mit solchem 
Polizeiaufgebot eine nächtliche Razzia ver­
anstaltete.

Billy B ill las die berechtigte Frage dem 
Mann vom Gesicht. Er hatte sich von seiner 
Mißstimmung Hinreißen lassen. Ganz so 
harmlos und kindlich war wohl der Ku- 
Klur-Klan doch nicht.

Aber was kümmerte ihn die verrückte Fe­
meorganisation. Er dachte an den Brief in 
seiner Faust und an das Ziel in seinem 
Kopfe. Ja, es mußte sein. Warum hatte er 
auch diesen verdammten Beruf ergriffen, der 
ihn ständig mit seinem Herzen in Konflikt 
brachte. Sein Herz wollte eben anders als 
ein Verstand, dessen Schärfe und Findigkeit 

die Bewunderung aller Kollegen und Poli- 
zeileute und die Furcht aller auf verbotenen

Pfaden wandelnden Individuen beiderlei 
Geschlechts bildeten.

M it einem Ruck bog das Auto um ein« 
Straßenkurve. M it dem gleichen Ruck faßte 
Billy B ill seinen festen Entschluß.

Unvermittelt griff er den Polizeimann, 
den er unwirch zum Schweigen gebracht 
hatte, an den Rockaufschlag, unter dem er die 
Bronzemacke der Kriminalpolizei fühlte.

„Kennen Sie die „süße Mary?"
Selbst der vierte Mann am Steuer dreht« 

sich um und sah den Detektiv mit großen 
Augen an.

„Die tolle Fassadenkletterin?"
„Die schönste und schlaueste Hochstaplers 

in den Staaten!"
„Die seit drei Jahren von allen Detektivs 

und Polizeileuten gesucht und niemals ge. 
faßt wird . . ."

Billy B ill nickte.
Die Drei im Auto sahen ihn "gespannt an 

uiub erwarteten die Erzählung eines neuen 
Streiches der „süßen Mary". Der chauffie­
rende Polizeimann hatte sich wieder zurück» 
gewendet, aber auch er horchte gespannt.

Billys Faust krampfte sich in der Rock, 
tasche und zerknüllte den Brief völlig.

Ohne seine Helfer anzusehen, starrte er 
geradeaus in den Lichtkegel des Scheinwer­
fers, der grell die nächtliche Straße be­
leuchtete.

„Heute Nacht werden wir die „süße Ma­
ry" ein für allemal festnehmen."

Die vier Beamten fanden kein Wort der 
Entgegnung. Sie wußten nur: das war die 
Sensation, das war die Ueberraschung, die 
ihnen der große Detektiv zu machen hatte. 
Sie fühlten den Nervenkitzel, der den Höhe­
punkt ihrer beruflichen Tätigkeit darstellte. 
M it gesteigerter Bewunderung sa.,en sie auf 
den Meister.

Billy starrte abwesend geradeaus. Nur 
seine Lippen bewegten sich mechanisch und 
formten tonlos:

„Mary . . . die süße M a ry . . ."
M it sanftem Ruck hielt der Wagen.

(Fortsetzung folgt.)
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Schlaflose Nacht
Man ist aufgeregt, man ivar in einer 

Gesellschaft, es wurde viel geredet, das Ge. 
Hirn hatte tüchtig zu tun. Nun liegt man 
"ndlich im Bett und möchte schlafen.

Man streckt sich so wohlig aus zwischen 
den Decken. Die leicht, wie sicher in diesem 
weißen Frieden. Man ist selig allein. Und 
nun denkt man zurück: die einzelnen Gesteh, 
ter zeigen sich noch einmal, der Professor 
mit seiner scharfen Brille und den beweisen­
den Fingern, die junge Frau mit ihrem 
verstehenden Lauschen und Lächeln, der pro­
testierende Student mit gestraffter Haltung.

Genug. Der Kopf sinkt auf die rechte 
Seite, die füiren schließen sich. Jetzt schla­
fen .'Nur schlaken. Es ist ein Gefühl, als 
schwebe man. Als sei überall Raum; oben, 
unten, zur Seite Raum. Isoliert ruht der 
Körper im Finstern. Sch'afen!

Und die Muskeln enti'annen sich, milde 
weht es um tre Stirn, man spürt ein lenes 
Drehen, ein-n Endpunkt, ein Versinken in 
den Abgrund der Stille. Und fast schläft 
man fcfnn. So, n"n noch ein letztes Lösen 
der Fäden *nm w''en Lande der Wirklich­
keit. Dann ist das Glück da . . -

Nur noch rn  Ruck zum Hinüber. Doch 
nein: es stemmt sich etwas, emensinnig ein 
item der Dille: von neuem sind die Figuren 
da. Wie war doch die schwierige Lage, die 
'4  so lebhaft verteidigte, hatte ich nicht 
recht? D-e Gründe ordnen sich, ich hätte 
ganz anders antworten sollen, dann wäre 
jeder ae-niingen worden, mir zuzustimmen. 
Oder nicht?

Und Ktzt wird das Gehirn wieder hell. 
Ich bebe den Kopf ein wenig, ich lege mich 
auf b'e andere Seite. Die Gedanken stehen 
an ihren Ambossen und hämmern. In  har­
tem Takt. Ich möchte sic zuröckcheuchen. sie 
oesch,wichtigen: es ist ja nicht nötig, begebt 
«uch zur Rübe. Das hilft nichts. Die 23er?« 
statt des Gehirns hat sich selbständig ge­
macht. Matt liegt der Körper, er fleht, er 
k' ttet. Die Gedanken kümmern sich nicht 
darum, sie sind erbarmungslos.

»klares schneidendes Licht. Die Schläfen 
Sechen, ich fühle einen feinen Stich in der 
Gegend des Scheitels. Nein, nein, ich brau­
che diiche. Mein Leib sinkt machtlos zurück, 
«aruw quält mich dieser Dämon? Dieies 
wranngche, böse, wache Bewußtsein?
Ich ersinne eine List, man muß den Geist 

ab.en.ken. ,-ch zünde die Nachtlampe an. Ich 
stehe auf, ich gehe im Zimmer umher, ge­
räuschlos über den weichen Teppich. . Ich 
mache einige turnerische Bewegungen. Ich 
U:n!e ein Glas Wasser und pfeife dann 
eine Melodie. Ich starre in die Nacht hin« 

und zahle die Sterne.
lege ich mich vorsichtig wieder hin,

- überlege mir ganz sachlich, was ich 
morgen früh tun will. Wie ich ins Bad 
geoe, den Kaffee trinke: lauter ruhige ein­
fache Vorstellungen. Gelang es? Der Körper 
fst weder sehr milde, die Beine strecken sich, 
ich gen eße die Berührung des feinen Lin« 
"ens. Einschlafen!
h -ü ?  mie.bcr dies milde, dehnende, schwin- 

Nun ist es geschehen: die 
versus?^slle überschritten. Bin ich schon 
O selig! weiten schwarzen Tiefe?

Bon Rudolf v o n D e l i u s.
Her, ein endloser Wirbel, von dem ich mich 
treiben lasse.

So liege ich da wie gekreuzigt und ge 
martert von feindlichen Mächten. Der Kopf 
schmerzt, ich rühre mich nicht. Ich bin wie 
ein Gefangener, der verurteilt ist und sich 
egibt. Das dauert stundenlang.

Bis die Kammer fahl und bleich wird. 
Bis Geräusche hereindringen. Da raffelt 
schon eine Trambahn, da öffnet sich eine 
Tür, da eilt ein hastiger Schritt.

Gelber Schein auf der Wand. Geht die 
Sonne schon auf? Bleiern lastet mein Kör 
per, furchtbare Müdiakeit preßt mir die 
Lider zu. Ich denke nichts mehr. Es verwirrt 
sich alles. Plötzlich . . .  im Bodenlosen. Ich 
schlafe.

stöberte mit dem Schnabel in den Matten, 
als wollte sie eine Puppe zerreißen. Dann 
stieg sie wieder empor, und ich zog mich hin 
ter die roten Morgenwolken zurück."

Deutsche Uebertragung von Edmund Zoller.

B E m i S m e n

Am Eingang jeder Kulturepoche st̂ ht 
Seele obne Technik, am AuSgang Technik 
ohne Seele.

* •
Der Mensch ist das undankbarste Tier, 

darum hat er es so weit gebracht. Denn je­
der Fortschritt ist ''cbließlich Undank.

*
Nur derjenige welcher nichts ohne Lohn 

zu tun vermag, ist in Wahrheit arm.
*

Man muß sich auf dieser 2Lelt immer min 
bestens auf einen hochanständigen Kerl ver­
lassen können. Da man aber für andere 
kaum garantieren kann, so ist es am besten, 
man ist selber dieser hochanständige Kerl.

i c k ^ ^ p v r .  Was war denn das?
Ich  s t fw J S V *  W c n ?  Wie spät ist es?

reiße ich ^  Decke

E  m H "ackt etwas wie
Verzweiflung. Aber wenn ich „ich ärgere.
tottd es immer schlimmer, das erlebte ich
oft. Resigniert falle ich in den Kiffen zurück.
Und nun lasse ich die Gedanken tun. was
sie wollen. Die Bilder des Abends stehen
Mell vor mir. Ich bin ihnen ausgelicffert.
^och ich wehre mich nicht mehr. Ein langes w ,„ Ucl„ r  v»
Gerede bginnt, ein Streiten, ein Hin und lieb über dem

e in  Abend
Bon H. C. Anders«».

„Ich kannte eine alte Jungfer", sagte der 
Mond, „sie ging jeden Winter in einem gel­
ben Atlaspelz, der immer neu war; denn er 
war ihre einzige Mode. Jeden Sommer 
trug sie denselben Strohhut und ich glaube, 
denselben blaugrauen Rock. Nur zu einer 
alten Freundin quer über die Gasse ging 
sie; aber im letzten Jahr tat sie es nicht 
mehr, denn die Freundin war tot. Verlassen 
arbeitete meine alte Jungfer hinter dem 
Fenster, wo den ganzen Sommer über 
hübsche Blumen standen und im Winter 
prächtige Kresse auf einem Hutfilze. Im  
letzten Monat saß sie nicht mehr am Fen­
ster, aber sie lebte noch, das wußte ich, denn 
ich hatte sie die große Reise nicht machen 
sehen ,von der sie und ihre Freundin so oft 
sprachen. ,Ja', sagt sie dann, ,wenn ich mal 
sterbe, werde ich eine viel größere Reise ma­
chen. als in meinem ganzen Leben; sechs 
Meilen von hier ist unser Familienbegräb­
nis, dort werde ich hingeführt werden, dort 
werde ich Be1 den anderen von meiner Ver­
wandtschaft schlafen.' Gestern Nacht hielt 
ein Wagen vor dem Hause; sie trugen einen 
Sarg heraus, da wußte ich, daß sie tot war; 
sie legten Stroh um den Sarg und fuhren 
fort. Da schlief die stille alte Jungfer, die 
im letzten Jahre nicht aus dem Hause ge­
wesen; und der Wagen rollte aus der Stadt, 
so rasch, als ob es eine Vergnügungsfahrt 
wäre. Auf der Landstraße selbst ging es noch 
rascher; der Kutscher sah ein paarmal ver­
stohlen zurück; ich glaube, er fürchtete sich, 
sie in dem alten Atlaspelz auf dem Sarge 
sitzen zu sehen; deshalb schlug er auch so 
unvernünftig auf die Pferde los, und hielt 
sie so stramm, daß sie im Gebiß schäumten; 
sie waren jung und feurig; ein Hase lief 
über den Weg und sie gingen durch. Die 
alte Jungfer, die sich jahraus, jahrein zu 
Harne so langsam im gleichen Kreise beweg­
te, fuhr nun, da sie tot war. über Stock und 
Stein auf der offenen Landstraße. Der 
Sarg, der mit Strohmatten umgeben war, 
flog herab und lag auf der Straße, während 
Pferde, Kutscher und Wagen in wilder 
Flucht dahinjagten. Die Lerche flog singend 
vom Felde empor, zwitscherte ihr Morgen- 

Sarge. setzte sich ixnwe? and

Die gorobel vom 
Hydepark-Volkzsten

Von S a f e d  de m We i s e n .
Ich war an einem Sabbat in London und 

wohnte morgens einem Gottesdienste im 
Heil'gtum bei. Aber später am Tage ging 
ich in den Hydepark und hörte den Rednern 
zu, die es dort gibt. Und sie redeten über 
vieleDinge. Und die einen befürworteten die 
billigere und leichtere Scheidung, während 
die anderen erklärten, daß jegliche Schei­
dung gegen den Willen Gottes erfolge. Und 
die beiden Redner redeten nicht von der 
gleichen Rednertribüne herab, sondern jeder 
von einer anderen. Und einige redeten für 
die Freiheit Indiens, und andere leg^n die 
Lehren Rußlands dar. Und einige waren für 
Steuerreform und andere für Geburten­
kontrolle. Und viele predigten auf verschie­
dene Weise das, was sie das Evangelium 
nannten.

Und ich sah voll Genugtuung die Art und 
Weise der englischen Redefreiheit, doch auch 
wie jeder, der die Privilegien der Redefrei­
heit genießt, die gleiche Freiheit auch denen 
gewähren muß, die gegen ihn sind. Denn der 
hechelnden Gegenredner sind viele, und die 
Sympathien der Masse gehören dem Mei­
ster der schlagfertigen Antwort, sie gehören 
dem Manne de? ehrlichen Spiels.

Und ich sah, daß hier und dort im Hinter 
grund die Londoner Polizisten standen, doch 
daß sie niemals etwas zu tun schienen. Und 
als ein Mann auf einem Bemalten Bogen 
mitteilte, daß er schon zehnmal fest genom­
men worden sei und dann in der siche­
ren Hoffnung weiter sprach, auch diesmal 
festgenommen zu werden, da schenkten ihm 
die Polizisten keinerlei Aufmerksamkeit und 
ließen ihn weiterreden.

Und ich sprach zu einem der Polizisten 
und sagte zu ihm: „Du hörst viele Predig­
ten."

Und er antwortete und sagte: „Ich höre 
keine einzige!"

Und ich sagte: „Warum?"
Und er sagte: „Weil ich mir sonst eine 

Meinung bilden könnte."
Und ich lächelte im Weitergehen und sagte 

zu mir:
„Dieser Polizist ist niemandes Narr. Mei 

miitgen sind gefährlich und kostspielig. Es 
ist seine Pflicht, die Ordnung aufrechtzuer- 
halten. Wenn er sich eine Meinung bilden 
würde, könnte das für ihn nachteilig sein. 
Und ich bedachte weiter, daß der Polizist 
dort, wo er stehen mußte, keine Möglichkeit 
hatte, zu bestimmen, was in seiner Hörweite 
gesprochen werden dürfe, und daß er auch 
nicht befehlen konnte, worüber geschwiegen 
werden müffe, damit er sich nicht etwa eine 
Meinung bilde. Und wenn es auch sehr in­
teressant für mich war. so viele Männer über 
so viele Dinge reden zu hören, so wollte ich 
doch nicht, daß meine Meinungen auf den 
Meinungen beruhten, die dort geäußert 
wurden."

Und ich sann auch noch darüber nach, wie 
viele Menschen es geben möge, die in das 
Haus Gottes gehen und den Worten lau­
schen, die dort gesprochen werden. Und fcf> 
hatte gerne gewußt, wie viele von ihnen 
Angst davor haben, sich eine Meinung zu 
bilden, und da sie mehr oder weniger zu­
fällig dort sind, der Gewohnheit verfallen, 
nichts von dem zu hören, was ihnen ge­
predigt wird. Und gewiß ist mancherlei zur 
Verteidigung dieser Methode vorzubringen.

Dessenungeachtet erinnere ich mich daran, 
wie die Propheten Gottes in alter Zeit von 
denen gesprochen haben, die sich solcherart 
gegen das Eindringen neuer Ideen zur 
Wehre setzten. Denn die Propheten haben 
gesprochen, daß die Menschen, die Ohren 
haben, nichts hören wollen, um nicht mit den 
Ohren hören und mit den Herzen ver­
stehen zu müffen und bekehrt und geheilt zu

Und ich sagte: Nach allem, was gesagt 
wurde, b»n ich für den Hydepark-Polizisten. 
Er hat ein Recht daraus, die Quellen ocs 
Wissens zu iväblen. aus dem er sich eine 
Meinung bilden soll. Und er hat auch das 
Recht einer- .vernünftigen-Wahl der Sphäre, 
'-n der seine aus Vernunftsschlüffen herqe- 
leitete Meinung sich betätigen soll. Und ich 
bin geneigt zu glauben, daß ich manchmal 
auf eine Wahrheit, die hörenswert war, 
nicht genug hörte und viel öfter mit unan­
gebrachter Geduld einem Irrtum  lauschte, 
wo ich leicht meiner Wege hätte gehen kön­
nen. Und das Evangelium fePstt ermahnt 
uns ja, nicht jeder närrischen Rede zuzu­
hören, denn es sagt: „Hütet euch vor dem, 
was ihr hört!"

Aus dem Amerikanischen von Max .Hayek.

Watelle
Ein Dorf, das von 

Briefmarken lebt
Bon H a ns  H. R e i n s ch.

Nur den wenigsten dürfte et bekannt sein, 
daß cs ein Dorf gibt, das vom Sammeln 
der -Briefmarken lebt und nichts anderes tut, 
als Briefmarken zu sortieren, aufzukleben, 
zu säubern und zu untersuchen! Natürlich 
existiert es in Amerika! Wo anders könnte 
derartiges sonst möglich fein?

Dieses Dorf hat nur 100 Einwohner und 
liegt im Staate Illinois. Es heiß Kaneville! 
Dort lebt ein Schmied namens Garmann, 
der eine verkrüppelte Tochter besitzt. Eine 
Miß Brown pflegte sie und suchte nach den 
Mitteln, um dein Kinde Heilung zu verschaf­
fen. Sie kam daher auf den Gedanken, sich 
1 M illion Briefmarken zu beschaffen, die aus 
allen Teilen der 2BeIt stammen sollten, um 
davon das Arzthonorar zu beschaffen. So 
schmiedete sie schließlich eine „Kette"! Das 
heißt, sie schrieb drei Briefe an ihr bekannte, 
weit entfernt wohnende Personen, schilderte 
den Grund und die Absicht, bat um Anfer­
tigung von drei Kopien ihres Briefes mit 
den Nummern 1—3 versehen und um Rück­
sendung dieser drei Kopien mit drei dem 
Absender bekannten Adressen und um zehn 
Briefmarken, die ab gestempelt fein müssen. 
M it dem 50. kopierten Brief sollte die „Ket­
te" anfhören.

Die Sache klappte — aber durch einen 
Schreibfehler oder durch Absicht wurde die 
Zahl 50 in die Zahl 80 verändert, dann in 
100 und 200, sodaß die Kette immer weiter 
lief! Aus ganz Amerika, Europa, dann spä­
ter aus Asien, Afrika, Grönland, Australien 
usw. kamen Briefe mit Marken, Abschriften, 
Adreffen und oft auch mit barem Gelde. 
Bald kamen täglich 600 Briefe an Miß 
Brown, dann 5000! Die ganze Einwohner­
schaft vom kleinsten Kinde an wurde zum 
Brieföffnen herangezogen und die Post fuhr 
ganze Waggons Briefe an, sodaß ein Son­
derdienst eingerichtet werden mußte. Die 
■Briefe kamen weiter, die Scheunen waren 
mit sortierten Marken gefüllt, anstatt mit 
Getreide und wurden endlich nach und nach 
verkauft. Längst war das Geld für die Ope­
ration beisammen, aber _  der ganze Rum­
mel war umsonst: das Töchterchen des 
Schmiedes war unheilbar! Die Einwohner 
aber leben nun vom Markensammeln.

Filmecke
fl. Filmstatistik. Einer Statistik der ame­

rikanischen Film-Industrie ist zu entnehmen- 
daß die Zahl der Kinobesucher seit Bestehen 
des Tonfilms sich bedeutend vergrößert hat. 
1922 wurden in den Vereinigten Staaten pro 
Woche 40 Millionen Besucher gezählt, 1927, 
als der Tonfilm aufgekommen war, 57 Millio­
nen und 1929 gar 95 Millionen. Im letzten 
Jahre soll die Durchschnittszahl der Besu­
cher pro Woche 115 Millionen betragen ha­
ben.

fl. Der preisgekrönte Byrd-Film. Die ame
rikanische Akademie für Filmkunst und Wis­
senschaft in Los Angeles hat in Gegenwart 
von W ill H. Hays die Jahrespreise verteilt. 
Dabei wurde der Paramount-Film »Mit Byrd 
zum Südpol« als kulturhistorisches Doku­
ment preisgekrönt.

fl. George Bancroft in einem Zeitungsfilm. 
»Scandal Sheet« (Skandalblatt) ist der Titel 
eines neuen Paramount-Films, dessen Haupt­
rolle George Bancroft übertragen wurde. Die 
Aufnahmen werden zum Teil in den inipo- 
«inten Betriebsantigen der Jlluitrated Daily;
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News, der von Cornelius Vanderbilt begrün­
deten führenden Zeitung von Los Angeles, 
gemacht.

fl. »Cain« verfilmt. »Cain«, ein Film, der 
ton Leon Poirier auf Madagaskar gedreht 
wurde und der bei seiner Pariser Urauffüh­
rung im Dezember einen ungeheuren Publi­
kumserfolg hatte, wird nun auch in deutscher 
Sprache herauskommen.

fl. Dupont dreht einen Mehrsprachenfilm.
Der Regisseur Dupont w ird in mehrspra­
chigen Versionen einen neuen Groß.Tonfilm 
»Salto mortale« inszenieren.

fl. »Der Fall Redl«. Nach einem Manuskript 
von Egon Erwin Kisch wird Karl Anton mit 
L il Dagover und Theodor Loos in den Haupt­
rollen »Den Fall des Generalstabsoberst 
Redl« inszenieren.

fl. Tonfilm »Donaumont«. Der Film »Do­
naumont« wird jetzt auch mit Ton und Spra 
che herauskommen. Richard Hutter wird ihn 
für die Panzer-Film bearbeiten.

Raöio
Donnerstag, 22. Jänner.

Ljubljana, 12.15 und 13 Uhr: Reproduzierte 
Musik. _  17.30: Kinderstunde. — 18: Repro­
duzierte Musik. — 18.30: Gymnastische Hebun­
gen. — 19: serbokroatisch. — 19.30: Vortrag. 
— 20: Kindererziehung. — 20.30: Klavierkon­
zert P. Sivic und M. Jug. — 22: Nachrichten 
und Zeitangabe. — Beograd, 20.30: Uebertra- 
gung aus Ljubljana. — 22.50: Abendkonzert. — 
Wien, 20: Liederabend Elisabeth Schumann. — 
22.10: Abendmusik. — Mähr. Ostrau, 19.20: 
Brünner Sendung. — Bratislava. 19.20: Two- 
fafs Oper „Teufelskäthe". — Brünn, 19.20: 
Gotovac' Oper „Morana". — London, 20.30* 
Symphoniekonzert. — 23.30: Tanzmusik. — 
Mühlacker, 21: Klavierkonzert. — 22: Abend- 
muftf. — Bukarest, 20: Symphoniekonzert. —

Kattowitz, 20-30: Warschauer Ueberlmgung. — 
Rom, 21: Vokal- und Jnstrumentalkonzert. — 
Prag, 19.20: Brünner Ueberkragung. — 22.20: 
Orgelkonzert Wiedermann. — Mailand. 20.30: 
Symphoniekonzert. — Anschließend: Abendmu­
sik. — Budapest, 19.30: Opernübertragung aus 
dem Theater. — Warschau, 20.30: Leichte Musik. 
— 22.15: Abendmusik. — 23: Tanzmusik.

Kino
Burg-Tonkino, Bis einschließlich Freitag 

Reprise des unvergeßlichen Richcnd-T a u- 
6 e r-Films „Ich glaub' me mehr an eine 
Fra 'r . . . "  — Samstag kommt „Der fal­
sche Feldmarschall".

Union-Tonkino. Ab heute wird die rei­
zende Filmoperette „Lustige Herzen" (Die 
Lindenwir'in) vorgeführt. Es singt Kam­
mersänger Heinz B o I I m a n n von oer 
Dresdener Oper.

Apollo-Kmo. Samstag und Sonntag wird 
Graf Leo Tolstois größtes Werk „Auferste­
hung" gezeigt.

Diana-K no in Stndenci.
Mittwoch gelangt der ausgezeichnete Lust- 
spielschlager „Pat und Patacho« als Ba»- 
kiere" zur Vorführung. Die Vorstellungen 
beginnen um 20 Uhr.

Bilcherschau
b. Grenadier Wordelmann von Georg 

Hermann. Roman aus friderizianischer Zeit. 
Berlin, Ullstein-Verlag. Geh. 4.50, Lw.
6.50 Mk. Der eigentliche Held ist der Bauer 
Schmitzdorf, der bei seinem Bemühen, die 
Erlaubnis zur Heirat mit seiner Stieftochwr 
zu erlangen, in die Hände des liebenswür­
digen Gauners Wordelmann gerät und als

Opfer einer Tragikomödie zugrunde geht. 
Besonders gut ist Geist, Leben, Sprache der 
Truppe unter dem alternden Friedrich dem 
Großen geschildert. („Neue Bücher".)

b. Ich geh' aus und du bleibst da von
Wilh. Speyer. Roman eines Mannequins. 
Ullstein-Verlag Berlin. Geh. 4 Mk, Lw. 6 
Mark. — Ein Untevhaltungsroman moder­
nen Berliner Lebens. Die Geschichte spielt 
um ein Mannequin, dessen Erlebnisse im 
Freundeskreis, im Mode'alon und auf dem 
Gute eines altadeligen Herrn nicht ohne 
Reiz geschildert sind. Das Buch ist ein Spie­
gel moderner Denkungsart heutiger Berli­
ner Jugend. („Neue Bücher".)

b. Dagmar springt in die Fre'heit von
Fedor Zobeltitz. Ullstein-Verlag Berlin. Lw
4.50 Mk. Eine romantische Entführung, "in 
Sprung aus großmütterlicher Strenge in die 
so begehrte Freiheit wird da geschildert; ortr 
auf folgt der Kampf ums tägliche Leben, 
in dem sich die sunae Dagmar zu behaupten 
weiß. Natürlich fehlt eine Liebesgeschichte 
nicht.

k. Lotte Gumtau: Die fremde Erde. Ro­
man. Reclams Universal-Bibliothek. Geh. 
Mk. 1.20, geb. Mk. 2.—. In  Bildern von 
mythi'cher Größe entrollt sich das gewaltige 
Geschehen des Kampfes zweier Völker, der 
Befreiung des unterdrückten Volkes unter 
der Führung des gottkerufenen Helden, der 
sich selbst aus den inneren seelischen Fesseln 
der Fremde besrei'e. Ein ewiges Problem, 
für unsere Zeit ebenso lebendig wie für sie 
graue mythische Vorzeit.

b. Aus der alten in die neue Zeit von
Bert. Deimling. Lebenserinnerungen. Ull­
stein-Verlag Berlin. Geh. 5.50, Lw. 7 Mk. 
Deimling hat an dem Durstfeldzug gegen 
die aufständischen Hereros als Kommandeur 
teilgenommen, ist für den Kclonialgedanken 
eingetreten, war kommandierender General 
in Straßburg während der Zwbernaffäre

Zum ersten Mal finden wir hier einen Brief 
Wechsel zwischen Ludendorff und Deimling 
über die Gründe des Zusammenbruches und 
über die Aufgaben nach dem Umsturz.

(„Neue Bücher".)
b. Mittelholzer, Walter: »Kilimandjaro-

Flug«. 6farbige Tafeln, 121 Tiefdruckbilder. 
Geh. M. 6.40; Lein. M. 8.—. Grell Füßli Ver­
lag, Zürich und Leipzig. — Ein Jagdausflug 
im Flugzeug nach der Serengetisteppe im 
Herzen Afrikas — ein Märchen, das Baron 
Louis Rothschild aus Wien für sich und ei­
nige Freunde verw irklicht hat. Mittelholzer 
brachte sie im Flugzeug nach Afrika. Aufs 
äußerste gespannt folgen w ir den Vorberei­
tungen zum großen Flug im Scheinwerfer­
licht von Automobilen, und an Hand der 
prachtvollen Abbildungen dem Siclihinauf- 
schrauben der »Switzerland III« bis auf 6400 
Meter Höhe, über endlose Steppen und U r­
wälder, Salzsee, Ncbelmeer, alte, Lavaströ­
me und majestätische kahle Gipfel hinweg 
bis über die konzentrischen Kraterringe und 
das von schimmernden Eis des ehemaligen 
Feuerberges. Unvergeßlich die großartigen 
Formen der um- und überflogenen Bergrie­
sen, die meisterhaft aufgenommenen Bilder 
mit den Elefanten-, Zebra- und Wildebest­
herden, die zu Tausenden, von dem Motor­
lärm erschreckt, über die unfaßlich weite 
Steppe dahin stürmen, und die herrlichen 
Aufnahmen von Landschaften, von Menschen 
als Typen und im Rahmen ihrer täglichen 
Umgebung. Ein Buch, das Bewunderung, Be­
glückung und Bereicherung von Erleben und 
Wissen spendet

Imerafenarmahme 
in Ptuj

Anzeigen für die „Mariborer Zei­
tung* übernimmt G. PICHLER, 

Ptuj, Vereinshaus
Aufträge werden prompt erledigt

JUeinet Anzeige*
Persc f̂edenes

Kostkind, auch neu geboren, 
nimmt bessere Familie mit ei 
genem Kinderzimmer in liebe 
volle, gewissenhafte Behandlung 
und Pflege. Zuschriften unter 
„Kind" an die Verw. 799

Nur 100 Din. Fassonpreis für
jedes Ballkleid im Salon Arm- 
brufter, Maribor. Slovenska 4. 
________  798

Linzerwagerl, gut erhalten, ge­
sucht im Ta»sch dafür tadello­
ser Halbqedeckter mit Oelachfen. 
Oskrbnistvo L"". Post Simßus. 

808
Wenn Sie arbeiten wollen, um
im eigenem Heime mit leichtem 
Hausgewerbe stündlich 7 Dinar 
zu verdienen, treten Sie in im 
fere Genossenschaft an. Die 
Ausbildung wird kostenlos er­
teilt. Ausführliche Antoetfunoen 
senden w ir gerne, falls eine 
Retourmarke Beigelegt wird. 
Zadruga jugoslavenskih pleta- 
8a. Osijek. 541
Achtung! Tie beste und billigste 
Gummischuh - Reparaturwerk­
statt« Frankopanova ul. 10, Go, 
vedi8._______________  763

Grammophone» Nähmaschinen, 
Kinderwagen und Fahrräder 
repariert am besten Svezial- 
mechanFche Werkstätte Justin 
Guftincic, Maribor. Tattenba- 
chotia ul. 14. gegenüber dem 
„Narodni dom". 17054

Staufleute, Gastwirte oder Pen 
stonisten, Achtung! Sofort 
verkaufen ist in Spuhlse (Pichl 
darf) 34 bei Ptuj ein schönes 
Haus mit 5 Zimmern, Küche 
usw. mit Wirtschaftsgebäude, >m 
besten Zustand, wo mehrere Iah 
re Gasthaus war. geeignet für 
Gemischtwarenhandlung, halbe 

Stunde von Ptuj. auf k>. Rrnchs 
straße. mit ca. 4 Joch Wiesen. 
Obstgarten, Acker, Gernüügar 
ten. um 220.000 Din. Mehr bei 
dem Eigentümer M. M. Breuer 
Ptuj, OrmoLka c. 3. ' %3

Besitz mit 12 Joch Grund tn 
Pacht zu geben Slivnica 30. 

801
Einfamilienhaus mit Brunnen 
und großem Karten zu verkgu 
fen. Pobrezse Brtna ul 10 

16551

Zukaufen  gesucht

Gemischtwarenhandlung zu kau-
fen oder zu rächten aefucht, ev. 
mit Haus. Gell. Antr. unter 
„Nachweisbar gut" an die Vw. 

817

Masch'nsckireib- und Bervieljöl. 
trgungsorbeiten übernimmt zur 
raschen u. billigen Ausführung 
H. Kovac, Mcvi""ir, Krekova 6 

120
Sesseln werden mft prima flofir 
kingeflochten. Siebe und Körbe 
repariert. Korbgeschäst Jos An, 
Mga. Trg svobode 1. neben der
Städt Brückenwaage. 335

R ea litä ten
f lv v v m T v v v T f v m v S
Dreifamilienvilla, neu. großer 
Garten, in Pobrezse bei Mari, 
bor verkauft um 150.000 Dinar 
Realitätenbüro Maribor. Sod- 
na ul. 30. 807

Kaufe alte Schuhe, Kleider
Mäntel. Instrumente antike 
Gläser. Geschirr. Uhren und 
verschiedene Möbel. Maria
Schell KnroSfa cesta 24.
B. M. W. 500 ccm. Touren od. 
Sportmafchine. gebraucht, gegen 
Barzahlung zu kaufen gefucht. 
Kann auch revn’-afnrbedürft'o 
fein. Angebote mit Preisangabe 
und wenn möglich mit Bild an 
d!» Verw. unter „H. E °  
1931"_________________ 790
Kaufe altes Gold. Silberfronen 
u. falsche Zähne zu Höchstorei. 
ien. A Stumpf. Koldarbeiter 

cesta 8 gg»>7

Zu verkau fen

Markenalbum mit schön ein ge«
yÄ?rSeriensammlung, zirka
E  Marken, um ein Drittel 
des Senf-Katal.-Wertes zu ver-
!"E ? * f S «  unter „Gelegen 
heiiskauf 600 an die Verw 

805
©in Waggo^ Bundholz, trocken, 
abzugeben. Turnst!, (Hrastn-n 
Manjina 24. giß

Generalvertreter 
in Jugslawlen 

für

Radioröhren

ar Sela Iller, Molita, Mograte 8
Moderne lichte Schlafzimmer z. 
verkaufen. Kobold. Krekova 16. 

812
Schönes Speisezimmer u. Per» 
sertepppich 2 ^ X 3 ^ ,  Aleksan- 
drovg 35, im Geschäfte links.

Großes, sonniges, streng fepat. 
Zimmer, leer, ab 1. März zu 
vermieten. Staa Krekova 6.

668

Fast neues Jakett samt Weste 
zu verkaufen. Auskunft Soren, 
Smetanova 51. 774

Büroräume zu vermieten. An 
frage Kanzlei Sckierbaum. 627

Schneidernähmaschine „Singer".
gebraucht, sehr gut erhalten, bil 
lig zu verkaufen. Adr. Verw. 

578

Zu m ieten gesucht

Sonnige Zweizimmerwohnung
auch Magdalenenviertel per Fe­
bruar von finberlostm Ehepaar 
gesucht. Anträge unter ..Rein" 
an die Verw. $14

Kinderwagen, aut erhalten, w
verkaufen. Adr. Vera. 737 ' Suche Wohnung,  ̂ Zimmer und

Zu verm ieten  
r t m m n v V m m v ’l
Wohnung, 3 Zimmer u. Küche, 
sofort zu vermieten an Bessere 
Familie, ev. nur 1 Zimmer m. 
Küche. Beograjska 28. 815
Solider Zimmerkollege wird 
ausgenommen. Anfr. Verw.

797

Küche, aud) zwei Zimmer in der 
Stadt, ev. auch ein leeres Zirn 
wer. Anträge unter „826" an 
die Vera. 826

Schönes Lokal an verkehrsreich. 
Straße sofort zu vermieten, ge­
eignet für Gemischtwarenhand­
lung ober für Delikatessenhand­
lung und Ausichank. Adr. Vw. 

811

Wohnung, 2 Zimmer mit Bade- 
zirnrne. oder Wohnung, 3 bis 4 
Zimmer, in diesem Falle jedoch 
Parterre gelegen, in der Nähe 
der Gosvoska ulica zu mieten 
gesucht, ©eff. Anträge an Pol- 
bicetit M. Jarr. Gosvoska 44.

756

Hübsches, separ. möbl. Zimmer 
mit ganzer und guter Verpfle­
gung wird billig an ein oder 
zwei solide Fräulein oder Her­
ren abgegeben ^rtfr. Verw.

809
Nett möbl. Monatszimmer mit 
elektr. Licht billig zu vermie- 
ten. Anfr. Vera._________802
M öbl. fe'-’or., sonniges Zimmer 
zu vermieten. Maistrova 3/3. 
rechts.__________________823
Möbl. 0;mmer an zwei Herren 
ev. mit Kost zu vermieten. Tat« 
tenbachova 18/3. 827
Zimmer, leer ober möbliert, io« 
ort zu vergeben. Anfr. Koseske- 

ga 5.   696
2 möbl. Zimmer sofort zu ver­
mied:, ev. mit ganzer Verpfle­
gung. Adr. Verw. 762

Stellengesuche

Ehrliche, anständige Frau mit 
3 Jahrgängen der höheren Töch 
terschule Bittet tagsüber um Be 
schäftigung. Geht auch zu Kin­
dern. M ira Kos^r, Evetliöna 
21/2 links. 828
a a a a ia a a a a a a a a a a a a i
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Photograph, Gehilfe ober Ge­
hilfin, welcher in feinem Fach 
vollkommen ist, wird fofort >.us- 
genommen für Zagreb. Adresse 
Verw. 820
Weiterer, verläßlicher, des Wein- 
Obst- und Gemüsebaues kundi­
ger Mann findet Dauerstelle. — 
Kann auch Pensionist fein. Un­
ter „Stadtgrenze" an die Vw. 
  822 _______

Eine Sitzkossierin von Nachmit­
tag bis 2 Uhr früh mit guter 
Nachfrage wird gesucht. Anfrog. 
Vera. 775

Verläßlicher, nüchterner Pfer­
deknecht wird mit 1. Februar 
ausgenommen. Anfr. bei M. 
Berdajs. Maribor. 776
Köchin für alles mit Jahres­
zeugnissen wird aufgenommen 
bei L. Hausman-inger, Eankar- 
seva 14. 779
AAAAAAAAAAAAAAlAAAAi
Fünfte  —  Verluste

Ein Paar Skistöcke auf der
Strecke Maribor-Glavni trg — 
Ribnica na Pohorju verloren. 
Abzugeben in der Verm. 813
U A A A A A A A A A A A A A A A A A ^

Korrespondenz

Rudi 3. Betrag wegen Wertsa­
chen wird angewiesen, da gleich­
zeitig Klubverfammlnng. können 
Sie am selben Tage beides erle­
digen. Termin wird angegeben. 

818

Witwe mit Einkommen u. Woh­
nung wünscht Ehebekanntschaft. 
Anträge unter „Eisenbahner" a. 
die Vera. 810
Vorzügliches Heim für intell. 
älteren Herrn bei alleinstehend, 
besserer Frau. Unter „Ernstmei­
nend" an die Vera. Berücksich­
tigt wird nur genaue Abreise. 
_________ 825___________

Dame, hier fremd, sucht Be­
kanntschaft eines distinguierten 
Herrn zwecks slowenischer Kon­
versation und gemeinschaftlicher 
Kaffeehaus-. Kino- und Thea­
terbesuche. Anträge unter „Ge­
sellige Stunden" an die Verw, 
__________  747_________
Junge, fesche Witwe mit schöner 
Zweizimmerwohnung und etm. 
Barvermögen wünscht mit Bes­
serem Herrn mit sicherer Exi­
stenz von 40—50 Jahren Be­
kanntschaft zw. Ehe. Zufchr. m. 
genauer Adresse unter „Allein" 
an die Verw. 800

Heister der Übertragung

Schwere Arbeits- u. Wagen-

PFERDE
Stuten Wal lach en 
besorgt derzeit billigst

3uHo Hoffrcmn. Cakowec, Telefon 31
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wörtlich: Direktor Sfanko DETELA. — Beide wohnhaft in Marlbor.


